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Über Gott und die Welt
Schwer zu sagen, ob das schöne, rätselhafte Gesichts-Fragment ein Gottes- oder 

ein Menschenbild zeigt. Da aber der Mensch sich kein anderes Gottesbild 

machen kann als eben ein menschliches, spielt das im Grunde keine Rolle, und 

wir dürfen darin sehen, was wir sehen wollen und können: Transzendenz im 

Menschlichen oder Menschwerdung im Göttlichen – oder einfach ein Stück 

Welt im Menschengesicht ... Unser Dossier soll Sie zu (meist) freundlichen 

Gedanken über Gott und die Welt anregen. Fröhliche Weihnachten! 

11 Andreas Kyriacou, 

Präsident der Freidenker, im 

Interview über eine laizisti-

sche Schweiz.

10 An Stammtischen wird 

gerne über Gott und die Welt 

geredet. Aber auch getratscht 

und gehänselt.  

3 Eine Geschichte von Herz 

und Kommerz: Der Spazier-

gang durch die Weihnachts-

glitzerwelt endet im Cafard.

ausgang.sh  

Das Gemeinschaftsatelier präsen-

tiert in einer Werkschau seine über 

das Jahr entstandenen Arbeiten. 

 Foto: Peter Pfister

Dossier Gott 

und die Welt

scheffmacher

Führungen über die Festtage:
Täglich um 11.30 und 14.30

24./25. Dez. + 1. Jan. geschlossen
Alle übrigen Feiertage geöffnet 
(auch Mo 30. Dez.!)
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2 Die Zweite

Zugegeben, wir öffnen mit unserem diesjährigen 
Weihnachtsdossier zum Thema «Gott und die 
Welt» eine grosse Klammer. Die Wahl hat denn 
auch nicht alle Redaktionsmitglieder auf Anhieb 
glücklich gemacht, was wiederum eine wunder-
bare Gelegenheit war, einmal mehr die geisti-
ge Vielfalt in unserer bescheidenen Schreibstu-
be zu erleben. Es gibt nämlich solche und solche 
bei uns, und das ist gut so. Die einen mögen den 
lieben Gott nicht sonderlich, sie würden ihn gern 
wegbeweisen und ganz offiziell abschaffen. Für 
sie und alle andern Skeptiker kommt ein Frei-
denker, der Kirche und Staat, also Gott und die 
Welt, trennen will, ausführlich zu Wort. Ande-
re wiederum sehen die Sache mit Gott und der 
Welt eher als kulturelle, menschheitsgeschicht-
liche Frage, der man wunderbar nachspüren 
kann im Museum zu Allerheiligen, respektive in 
der Sammlung Ebnöther, wo unser diesbezüg-
lich vorgebildeter Fotograf nach Schöpfungs-
mythen forscht. 

Die einen lieben es, die andern hassen es, den 
einen wird feierlich, den andern eierlich: Das 
Glockengeläute vom Kirchturm herunter kann 
ganz schön ans Sonnengeflecht gehen, aber auch 
an den Schlaf. So hat ein Gerechter unter uns, 
der sich gar nicht gestört fühlt und darum auch 
prima schläft – oder aus ganz anderen Gründen 

wachliegt – nachgefragt, was es mit den Läute-
Regeln auf sich hat. Nicht ganz so leicht durch-
zusetzen im Kampf um einen Platz im Weih-
nachtsdossier war der Kitsch. Schnell war klar, 
wer zuständig sein würde, leider. Dennoch war 
Naserümpfen erkennbar am Sitzungstisch, man 
gab sich nüchtern reformiert und verwies das 
Katholische in die Schranken. Als dann die Ver-
bindung von Kitsch und Kommerz im ausgehen-
den Kapitalismus sowie der schmähliche Unter-
gang des Heiligen in der Warenflut zur Erwei-
terung des Themas angeboten wurde, fand die 
Kitschtante Gnade, durfte losziehen – und kam 
zurück mit vollen Plastiktaschen und einem or-
dentlichen Cafard. Sie werden schon lesen. 

Eine Sache kommt dem Himmel auf Erden 
wohl besonders nahe: Essen und Trinken, ge-
meinsam genossen mit Freunden in der war-
men Küche oder am Stammtisch, wo vorzugs-
weise zu vorgerückter Stunde über Gott und die 
Welt debattiert wird. Da ist dann keine Klam-
mer zu gross, Gott und die Welt lassen sich bei 
einem schönen Glas Wein problemlos versöhnen, 
mindestens bis der nächste Morgen graut. Das 
Beste ist, am Stammtisch und überall sonst, oh-
nehin die Gelassenheit des Agnostikers, der Le-
bensfreude hat auch angesichts gewisser unge-
klärter Fragen – Genuss ohne Reue, bevor es zu 
spät ist. Wir werden zu Lebzeiten nicht erfah-
ren, wo Gott hockt und zu Unlebzeiten wohl erst 
recht nicht. Aber wer sagt denn, dass Gott und 
die Welt überhaupt zweierlei sind? Vielleicht 
ist die Welt ja Gott, und Gott ist die Welt. Und 
dann ist ohnehin alles gut. Dann brauchen wir 
nicht länger zu grübeln und wünschen Ihnen, 
liebe Leserinnen und Leser, in diesem Sinne eine 
Weihnacht voller Gedankenspiele.
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Vor Weihnachten: Ein Rundgang in Schaffhausens kapitaler Warenwelt

So schmerzlich kommerzlich

Praxedis Kaspar

Die Suche nach dem Heiligen in der Welt 
des Weihnachtskitsches ist allgegenwär-
tig in diesen Tagen. Sie ist jedes Jahr 
schmerzlicher und jedes Jahr kommerzli-
cher. Sie ist heuer, wie schon immer, fast 
ausschliesslich weiblich. Die Probe aufs 
Exempel in den örtlichen Warenhäusern 
und Lädeli, die allesamt schon seit Okto-
ber auf Kuscheln im Glitzerschnee ma-
chen, zeigt Frauen, Frauen, Frauen – die 
Schreibende nicht gänzlich ausgenom-
men, woher wüsste sies sonst. Die Tem-
pel des Konsums sind also voll von Frau-
en, die mit glasigen Augen und ein wenig 
verloren in den Weihnachtszonen her-
umstehen, dort, wo aus versteckten Laut-
sprechern Weihnachtslieder sülzen, wo 
es nach synthetischem Zimt riecht und 
alles glänzt und glitzert und eine Menge 

kostet. Dieses Glänzen und Glitzern dre-
hen die Frauen in den Händen herum, sie 
befingern Sterne und Herzchen, Engel-
chen und Weihnachtsmänner, sie befin-
gern Hasen und Eichhörnchen und Rehe 
und Hirsche, die allesamt weder röhren 
noch defäkieren noch fressen noch stres-
sen. 
      *
Alles aus Polyestersamt, alles aus Acryl. 
Das ist heute der Stoff, aus dem die Träu-
me sind, die leider nur schwer abgebaut 
werden und also eines Tages wohl wieder 
auftauchen im Meer, als zerfetztes Abbild 
dessen, was uns fürs Heilige stand. Dabei 
steht uns doch auch das Meer fürs Heili-
ge, zumindest in den Katalogen, die für 
eine Weihnacht in den Tropen werben. 
Aber noch schwemmt es den Plastik an 
den Traumstränden vorbei, hinaus ins of-
fene Meer, wo erst die Fischlein dran er-

sticken. Warum aber, oh Menschenfrau, 
du sonst doch ganz vernünftige, warum 
lässt du dich jedes Jahr wieder in die Wa-
renhäuser treiben, auf der Suche nach 
Engeln, nach Kerzen und Glitzertand? 
Auch heuer wird dich noch vor den hei-
ligen Tagen der grosse Cafard packen, du 
wirst mit deinem halbleeren Plastikbeu-
tel verschwinden, ohne gekauft zu ha-
ben, weil du es einfach nicht mehr se-
hen, nicht mehr hören, nicht mehr rie-
chen kannst: die Berge von Kerzen mit 
ihrem Licht ins Dunkel, jetzt auch noch 
mit Led-Flamme. Soll es dunkel bleiben. 
Nicht mehr sehen die Abertausenden von 
Christbaumkugeln aus China und von 
sonstwoher, was geht die Chinesen über-
haupt unsere Weihnacht an? Und wer 
soll das alles mundgeblasen haben für 
uns? Was für Münder für wieviel Geld 
und welche Luft aus was für Lungen? Die 

Kitsch as Kitsch can ... wenn die Dinger wenigstens aus Marzipan wären. Fotos: Peter Pfister



ÜBER DIE FESTTAGE 
KEINE KEHRICHTABFUHR
Die Nachholtouren werden wie folgt  
durchgeführt:                   

 Mittwoch, 25. Dezember 2013, Weihnachten 
�� am Freitag, 27. Dezember 2013

 Donnerstag, 26. Dezember 2013, Stephanstag 
�� am Montag, 30. Dezember 2013

 Mittwoch, 1. Januar 2014, Neujahr  
�� am Freitag, 3. Januar 2014

 Donnerstag, 2. Januar 2014, Berchtoldstag 
�� am Montag, 6. Januar 2014

Das Tiefbauamt Schaffhausen wünscht Ihnen 
frohe Weihnachten, Gesundheit und alles 
Gute im neuen Jahr.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 21. Dezember 
17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit de 

Chliine. Kleinkinderfeier in Beglei-
tung Erwachsener bei den Krip-
penfiguren im Münster. Apéro.  
Pfr. Matthias Eichrodt und Team

Sonntag, 22. Dezember 
09.30 Steig: Gottesdienst zum 4. Ad-

vent mit Pfarrer Markus Sieber 
und Webster Waungana. Predigt 
zu Apg. 4, 32-37: «White Christ-
mas und andere Träume». Fahr-
dienst: Anmeldung bis Freitag 10 
Uhr an das Sekretariat, Tel. 052 
625 38 56, am Samstag an Pfr. 
Sieber, Tel. 052 624 72 40

10.00 Buchthalen: Familiengottes-
dienst zum Abschluss der Ad-
ventsabende «mir gönd mit 
eusem Stern»; Pfr. Daniel Müller, 
Predigttext: Lk. 2,12 «In einer 
Futterkrippe»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst zum 
4. Advent mit Pfr. Wolfram Kötter 
«Die Nacht ist schon im Schwin-
den, macht euch zum Stalle auf»

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. Bibelpflan-
zenpredigt «Christbaum» (Jes. 
11,1-10). Mitwirkung von Hed 
Yaron-Mayerson, Violine; Pfr. 
Matthias Eichrodt; Chinderhüeti 

Montag, 23. Dezember 
10.00 Zwinglikirche: Generalprobe 

Weihnachtsmusical

Dienstag, 24. Dezember 
16.30 St. Johann: «Wir warten auf’s 

Christkind» im Hofmeisterhuus  
Niklausen. Einstimmung auf 
Weihnachten mit Öffnen des 24. 
Adventfensters, Pfrn. Beatrice 
Heieck-Vögelin

17.00 Steig: Familien-Weihnachtsfei-
er zum 24. Adventsfenster, mit 
Pfrn. Karin Baumgartner-Vetterli, 
Alma und Urs Pfister und Team, 
im Steigsaal

17.00 Zwinglikirche: Familiengot-
tesdienst mit Krippenspiel zum 
Heiligen Abend: «Wer hört denn 
schon auf Engel?» mit Pfrn. Mi-
riam Gehrke-Kötter/Pfr. Wolfram 
Kötter

17.30 Buchthalen: Familiengottes-
dienst an Heiligabend mit Pfrn. 
Esther Schweizer, Predigttext: 
Lk. 2, 15–20 «Was isch das für e 
Nacht?» 

18.00 Buchthalen: «Weihnachten ge-
meinsam – statt einsam». Weih-
nachtsfeier im HofAckerZentrum 
für Menschen, die dieses Fest 
gemeinsam erleben möchten. 
Eintritt frei

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 22. Dezember
16.30 Christbaumfeier mit Krippen-

spiel der Unterrichtskinder.
Dienstag, 24. Dezember
17.00 Christmette, Eucharistiefeier, 

Pfarrerin Melanie Handschuh, 
Musik: Esther Morgenthaler (Or-
gel) und Rosmarie Graf (Cello). 

22.00 Zwinglikirche: Christnachtfeier 
mit  Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter 
«Mit einer Liebesgeschichte fing 
alles an»

22.15 Steig: Christnachtfeier mit Pfar-
rer Markus Sieber, Ursula Bau-
mann, Sopran und Urs Pfister, 
Orgel. Predigt zu Lukas 2, 14: 
«Der Traum vom Frieden auf Er-
den»

22.45 Münster/St. Johann: Christ-
nachtfeier im Münster mit Pfr. 
Heinz Brauchart: «Ein Licht er-
strahlt den Gerechten und Freu-
de den Menschen mit redlichem 
Herzen» (Ps. 97.11). Musika-
lische Mitwirkung: Erich Meili, 
Violine, Peter Leu, Orgel

Mittwoch, 25. Dezember 
10.00 Buchthalen: Weihnachtsgottes-

dienst mit Abendmahl mit Pfrn. 
Esther Schweizer.  Mitwirkung 
Sabine Schneider, Klarinette, 
Predigttext: Joh. 1, 1–14 «Das 
Licht der Welt»

10.00 Steig: Weihnachtsgottesdienst 
mit Musik. Der Flötist Ralph Ju-
raubek spielt irische Folkmusic. 
Predigt zu 1. Joh. 4, 8: «Gott ist 
Liebe»; Pfr. Martin Baumgartner. 
Anschliessend Abendmahl im 
Steigsaal. Fahrdienst: Anmel-
dung bis Montag, 23. Dezem-
ber, 10 Uhr an das Sekretariat, 
Tel. 052 625 38 56

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zur Weihnacht mit  Pfr. Wolfram 
Kötter «Das Licht leuchtet in der 
Finsternis»

10.15 St. Johann/Münster: Gottes- 
dienst mit Abendmahl im  
St. Jowhann mit Pfrn. Beatrice 
Heieck-Vögelin. «Leben neu ent-
wickeln» (Lk. 2,7); Peter Leu, Or-
gel, Manuela Mensching, Violine; 
Chinderhüeti

14.30 Gesamtstädtisch: Weihnachts-
feier für Alleinlebende. Die 
Evang.-ref Kirchgemeinden der 
Stadt Schaffhausen laden herz-
lich ein zur  Weihnachtsfeier für 
Alleinlebende. Es erwartet Sie 
ein besinnliches, fröhliches und 
kulinarisches Beisammensein. 
Wir freuen uns auf Sie! Anmel-
dung ist nicht erforderlich. Pfrn. 
Beatrice Heieck-Vögelin und 
das Team vom St. Johann

Donnerstag, 26. Dezember 
10.15 Gesamtstädtisch: Gottesdienst 

zum Stephanstag im Münster 
mit Pfr. Wolfram Kötter «Fröhlich 
soll mein Herze springen»

Eglise réformée française  
de Schaffhouse
Mercredi , 25 décembre
10.15 Chapelle du Münster, culte de 

Noël célébré par M. G. Riquet, 
cène

Kantonsspital 
Weihnachten, 25. Dezember
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl im 

Vortragssaal, Pfr. A. Egli: «Gott 
wohnt im Zelt» (Johannes 1,14). 
Mitwirkung: Yvette Padovan, 
Querflöte; Vreni Schaer, Orgel.

Schaffhausen-Herblingen
Samstag, 21. Dezember
17.00 Cevi-Waldweihnacht, Besamm-

lung beim Schulhaus Kreuzgut
Sonntag, 22. Dezember
10.00  Gottesdienst
Heiligabend, 24. Dezember
22.00 Christnachtfeier mit Liedern aus 

Portugal. Im Anschluss gibt es 
Glühwein

Weihnachten, 25. Dezember
10.00 Weihnachtsgottesdienst mit 

Abendmahl
Sonntag, 26. Dezember
10.00 Gottesdienst in der La Rési-

dence
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traurige Botschaft dieser Tage: Das Hei-
lige schlägt sich selber tot in der Über-
f lussgesellschaft des Kapitalismus, der 
sich selber gerade an die Wand fährt. Vor 
langer Zeit in Einsiedeln oder in Lourdes 
oder in Fatima, da zeigte sich der heili-
ge Kommerz noch zahm. Blaubemäntelte 
Muttergöttessli aus Gips und später aus 
Plastik, zur Not konnten sie aufgeladen 
werden mit den Gefühlen der frommen 
Pilger, ein Andenken immerhin. Oder, 
noch früher, die Schabmadonnen aus 
Ton, die man sich, wenn der Durst nach 
dem Heiligen über einen kam, in den Kaf-
fee schaben konnte und siehe, man war 
gestillt. Heute hat das Heilige ausgespielt 
und sich selber totgeschlagen mit millio-
nenfacher Reproduktion, es hat sich zu 
Tode trivialisiert in der schieren Masse. 
Markt fressen Seele auf, so ungefähr. 

  *
Was war doch das nochmal, einst, als wir 
Kinder waren? Wo ist der Zauber jenes 
Silberfadens auf dem roten Stubentep-
pich hin? Das Christkind hat ihn verlo-
ren des Nachts, sagte Mutter. Und auch 
wenn wir längst wussten, dass sie die Sil-
berfäden bei Zollikofer kauft – das Heili-
ge vertrug die kleine Lüge und liess sich 
nicht ins Bockshorn jagen, denn es war 
noch gross und hatte sein Geheimnis be-
wahrt. Es ist die Masse, das Zuviel von al-

lem, das uns am Ende erstickt.
  *
Zum Trost eine heitere kleine Geschichte 
aus einer Landgemeinde, wo eine Freun-
din neulich hingezogen ist, in ein hüb-
sches Wohnquartier am Dorfrand. Sie er-
zählt es so: Gegen Ende November, dann, 
wenn es gegen fünf Uhr dunkelt, fing es 
an. Da erschien des Abends eine Lichter-
kette, fein säuberlich um den Gartenhag 
gewickelt. Dort, ein paar Tage später, eine 
junge Tanne im künstlichen Sternen-
glanz. Im nächsten Gärtchen ein Eisbär 
aus glänzendem Acryl, mit Lichtpunk-
ten übersät. Nach und nach: Ein leucht-
ender Hirsch, beinahe lebensgross. Ein 
Schlittengespann mit Päckli beladen, ein 
Santa Claus, von einem Fenstersims rut-
schend. Und Sterne. Und Monde. Und 
Lichterketten, Lichterketten, Lichterket-
ten. Die Freundin stellte fest: Sie war im 
Verzug. Neu im Quartier und im Verzug. 
Sie besprach sich mit dem Gatten, den 
Kindern. Der Gatte sprach sich für eine 
Kerze vor der Tür aus und fertig. Die Kin-
der waren für Mitmachen. Die Freundin 
suchte nach Verbündeten im Verzicht. 
Dort an der Ecke, ein Haus ohne. Ein wei-
teres schräg gegenüber. Zwei, drei Häu-
ser ohne, immerhin. Sie wollte es genau 
wissen, spazierte rundherum. Und sie-
he da, es war nur ein einziges ganz, ganz 
ohne. Ohne Led-Schimmer, ohne Ker-

zen, ohne nichts. Was mit denen wohl 
los war? Die Freundin kam ins Sinnie-
ren. War dieses Geleuchte nicht die legi-
time Freude unschuldiger Menschen am 
Licht in der Winternacht? Kennt man die-
se Sehnsucht nicht seit heidnischen Zei-
ten? Zeigte sich in all dem Acrylgedöns 
nicht der rührende Wunsch, irgendwo 
auf der Welt sein Plätzchen zu haben 
und dieses Plätzchen hübsch herauszu-
putzen? Und bei diesem harmlosen Rei-
gen sollte sie abseits stehen? Sich fernhal-
ten, demonstrativ ausklinken, ein dunk-
les Haus mit einer einzigen Kerze? Den 
andern etwa gar mit dem nichtbeleuch-
teten Zaunpfahl winken? Wo doch die-
se winzigen Led-Dinger nur ganz wenig 
Strom brauchen.

Die Katharsis kam nach drei Tagen. Die 
Freundin hat einen kahlen Baum im Vor-
gärtchen geschmückt. Ein paar kleine 
Led-Ketten, nicht der Rede wert. Ein paar 
Glitzerchen, schwebend in dunkler 
Nacht. Die Kerze steht geschützt in ei-
nem Laternchen vor der Haustür, der 
Winde wegen. Der Gatte ist es zufrieden, 
die Kinder sind es auch. Und die Moral 
von der Geschicht? Was für die Einen 
nichts als Lichtverschmutzung ganzer 
Stadtteile ist, bereitet den andern, nun ja, 
eine kindliche Freude. Was einen im Wa-
renhaus erdrückt wie eine Lawine aus Pa-
raffin und Glas und Plastik, das erscheint 
zuhause, in gut durchdachter Einzelan-
ordnung, erträglich, für die paar Tage. Ab 
Mitte Januar bringen sie ja dann die Pri-
meli. 
       *
Wo aber bleibt das Heilige? Es zeigt sich 
ungern in unserer Gesellschaft, soviel 
steht fest – vielleicht, weil es sich schämt. 
Das Heilige ist verfemt und wird ausge-
lacht, es wird verraten und verkauft, 
schon das Wort an sich ist dermassen dé-
modé, dass wir es gar nicht mehr in den 
Mund nehmen. Wir haben es gezwun-
gen, sich selbst zu liquidieren, indem 
wir es dem Überfluss und der Trivialisie-
rung ausgesetzt und also überflüssig ge-
macht haben. Das Heilige, ad absurdum 
geführt als Serienproduktion in einer Ge-
sellschaft, die sich stattdessen in Well-
nessbädern ertränkt, esoterischen und 
andern Fundi-Propheten nachläuft und 
ihre Kinder therapieren lässt, statt ihnen 
eine Welt zu bauen aus richtigem Dunkel 
und richtigem Licht. Das Heilige scheint 
den Kapitalismus nicht zu überleben. Die 
unstillbare Sehnsucht danach aber wird 
einstweilen in Bares umgemünzt.

Keine Ahnung, warum Engel immer lachen und winken. Kennen die uns?  
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Bernhard Ott

Der Neuhauser SP-Einwohnerrat und bal-
dige Kantonsrat Renzo Loiudice trat kürz-
lich eine kleine Debatte auf seinem Face-

book-Profil los. Am 5. Dezember postete 
er eine kurze Notiz, in der er sich darü-
ber beklagte, dass die Glocken der katho-
lischen Kirche an diesem Morgen kurz 
vor sechs Uhr «wie wild geläutet» hätten. 

«Ist heute was Kirchliches los in Neuhau-
sen?» fragte er. «Also mich hat das echt 
gestört.» Noch am selben Tag bekam Loi-
udice mehrere Reaktionen, teils seriöser 
Natur, teils eher schräg. Einerseits wur-
de Zustimmung signalisiert («die hend 
mi au gnervt»), andererseits wurde Loi-
udice darüber belehrt, was das Glocken-
geläut an diesem 5. Dezember bedeute-
te: «Tja, lieber Renzo, die Glocken riefen 
zum ‹Rorate›-Gottesdienst. Eine uralte 
Adventstradition – echt chillig.»

Wir fragten bei Renzo Loiudice nach. 
War es denn wirklich so schlimm und sei-
ne Klage ernst gemeint? Er habe nichts 
gegen die Institution Kirche, versichert 
der SP-Politiker, der in der unmittelbaren 
Umgebung der katholischen Kirche in 
Neuhausen wohnt, aber das zehnminüti-
ge Läutern aller Glocken an einem ge-
wöhnlichen Donnerstag kurz vor sechs 
Uhr morgens «war mir schon ein wenig 
zu früh». 

«Sehr subjektive Sache»
Gegen das Läuten der Glocken am Wo-
chenende oder an Festtagen habe er hin-
gegen keine Einwände. Und wenn er sie 
doch hätte, was könnte er tun? Eine An-
frage bei der Schaffhauser Verwaltungs-
polizei ergibt: Sie wäre für eine solche 
Klage nicht zuständig. Federführend ist 
das Kantonale Labor, genauer gesagt Nic-
colò Gaido. Er betreut dort den Bereich 
Umweltschutz, Abfälle und Lärm und in 
dieser Funktion hat er es hauptsächlich 
mit gewerblichem Lärm zu tun, zu dem 
auch die Kirchenglocken gehören. 

Mit Beschwerden wegen Kirchenglo-
cken musste er sich in den letzten Jahren 
hingegen nie beschäftigen. «Lärm», so 
Gaido, «ist sowieso eine sehr subjektive 
Sache.» Man könne ihn positiv bewälti-
gen oder sich in etwas hineinsteigern. 
«Dann wird er zum Problem.» Eben zum 
Beispiel, wenn man die Kirchenglocken 
als nervig empfindet.

Dass bisher das Geläut der Glocken im 
Kanton Schaffhausen kein grosser Stein 

«Süsser die Glocken nie klingen» – aber das gilt längst nicht mehr für jedermann

«Total nervend» oder «echt chillig»
Seit Jahrhunderten läuten bei uns die Kirchenglocken vor den Gottesdiensten, und sie zeigen mit Glo-

ckenschlägen die Uhrzeit an. Ebenfalls während Jahrhunderten war das kein Problem. Das hat sich 

inzwischen geändert: Die lärmgeplagten Zeitgenossen reagieren vermehrt genervt.

Mit dem Läuten der Kirchenglocken vor einem frühmorgendlichen Adventsgottesdienst 
hat die katholische Kirche in Neuhausen für Ärger gesorgt. Fotos: Peter Pfister
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des Anstosses war, hängt wahrscheinlich 
mit der Bereitschaft der Kirchen zusam-
men, auf das Ruhebedürfnis der Anwoh-
ner Rücksicht zu nehmen und Konflikte 
gütlich zu regeln. So wird das Stundenge-
läut der reformierten St. Johann-Kirche 
in Schaffhausen, das die Viertel-, halbe 
und volle Stunde mit Glockenschlägen 
anzeigt, während der Nacht von 23 bis 
6.30 Uhr abgestellt. 

Walter Isler, Präsident des Kirchenstan-
des, betont, dass es in den letzten zehn 
Jahren keine Klagen wegen des Glocken-
geläuts des St. Johann gegeben habe. 
«Seit langem versuchen wir, den verschie-
denen Bedürfnissen in gutem Einverneh-
men mit der Stadt, der Eigentümerin der 
St. Johann-Kirche, Rechnung zu tragen.» 
Die Stadt regle auch den Stundenschlag, 
während das Läuten vor den Gottesdien-
sten in die Kompetenz der Kirche falle. 

Rücksicht auf «Kronenhof»?
Das volle Geläut der St. Johann-Kirche 
mit vier elektronisch steuerbaren Glo-
cken erklingt jeweils am Samstagabend 
und vor den Gottesdiensten, bei ausseror-
dentlichen kirchlichen Anlässen werden 
nur drei Glocken geläutet. Das Abstellen 
des Stundenschlags in der Nacht gehe 
wohl nicht zuletzt auf eine Anregung 
des Hotels «Kronenhof» zurück, vermu-
tet Walter Isler: «Anwohner gewöhnen 
sich ja an die Glocken, den Hotelgästen 
fällt dies aber eher schwer.»

Auch die beiden katholischen Kirchen 
St. Maria und St. Peter lssen nachts die 
Glocken ruhen. Zwar seien es immer nur 
Vereinzelte, meist Neuzugezogene, «die 
uns böse Mails oder Briefe schreiben», 
sagt St. Peter-Mesmer Peter Tschannen, 
aber im Interesse einer guten Nachbar-
schaft verzichte man bereits ab 22 Uhr 
auf den Stundenschlag. Vor den Gottes-
diensten werde lediglich zwischen 7 und 
19 Uhr geläutet. Ausnahmen seien die 
Mitternachtsmesse an Heiligabend um 
22.15 Uhr und das Jahresschlussläuten 
an Silvester kurz vor 24 Uhr, wenn das 
Glockenläuten in der Regel sowieso im 
masslosen Lärm der Feuerwerkskörper 
und Raketen untergeht, aber das ist dann 
wieder eine andere Geschichte.

Während also die Probleme mit dem 
Geläut der «Himmelsboten» in Schaff-
hausen noch niederschwellig gelöst wer-
den können, haben sie andernorts schon 
öfters die Gerichte bis in die höchste Ins-
tanz beschäftigt, zum Beispiel im Kanton 
Zürich. Die Homepage von «lärm.ch» 
fasst im Kapitel «Lärmsorgen» den aktu-
ellen Stand der Diskussion zusammen. 
Rein rechtlich werde das Glockengeläut 
vom Umweltschutzgesetz erfasst. Bei Kla-
gen, die sich auf dieses Gesetz stützten, 
habe das Bundesgericht bisher jedoch 
meistens der Tradition den Vorzug gege-
ben und «die geänderten Ruhebedürfnis-
se der 24-Stunden-Gesellschaft in die 
zweite Reihe zurücktreten» lassen.

In diesem Punkt vertreten die Lärm-
schützer eine andere Auffassung als die 
Richter. Sie finden, man müsse die Aus-
wirkungen der nächtlichen Stunden-
schläge und des Läutens der Kirchenglo-
cken am frühen Morgen auf den Schlaf 
der Betroffenen durchaus ernst nehmen. 
So sei gemäss einer Studie der ETH die 
Häufigkeit von Glockenschlägen über-
proportional massgebend «für die Anzahl 
von Aufwachreaktionen». Diese 2012 er-
stellte Studie komme sogar zum Schluss, 
dass Glockengeräusche den Schlaf noch 
ausgeprägter störten als der Fluglärm.

Bedeutung verloren
Die Lärmexperten empfehlen darum 
Kompromisslösungen, wie sie in Schaff-
hausen zum Teil bereits umgesetzt wur-
den: kein nächtlicher Stundenschlag zwi-
schen 22 und 7 Uhr, eine Reduktion des 
morgendlichen Frühläutens und «kein 
kultisches Läuten am Sonntagmorgen 
vor 8 Uhr».

Werden die Glocken nun nach und 
nach verstummen, weil wir sie wegen der 
geballten Ladung an anderem Lärm, dem 
Verkehr auf der Strasse und in der Luft, 
plötzlich als störend empfinden? Viel-
leicht stossen sich die Kritiker ja auch 
nur am Glockengeläut, weil seine Bedeu-
tung in der heutigen Zeit nicht mehr er-
kennbar ist. 

Daher soll eine kleine kulturgeschicht-
liche Notiz den Abschluss dieses Beitrags 
bilden: Die Stundenschläge der Kirchen-
glocken waren ab dem späten Mittelalter 
die einzige Zeitangabe für die Bevölke-
rung, denn nur die Kirchen besassen Uh-
ren (am Kirchturm). Eine ebenso wichti-
ge Information lieferte das Glockenläu-
ten um 6, 12 und 18 Uhr, das im Zusam-
menhang mit bestimmten Gebetszeiten 
stand und sozusagen den Arbeitstag 
strukturierte. 

Das Läuten ist zwar geblieben (wenn 
auch bei uns am Morgen von 6 auf 7 Uhr 
verschoben), aber niemand weiss mehr 
wirklich, warum geläutet wird. In eini-
gen katholischen Ländern, zum Beispiel 
in Südfrankreich, ist der Ursprung noch 
klarer erkennbar. Dort wird um 12 Uhr 
nicht konstant während einigen Minuten 
geläutet wie bei uns, sondern es erklin-
gen in kurzen Abständen dreimal drei 
Glockenschläge. Dieses sogenannte «An-
gelus-Läuten» steht für ein dreifaches 
«Ave Maria», die Worte, mit denen der En-
gel der Jungfrau Maria gemäss der Bibel 
die Geburt Jesu angekündigt hat.

Die Glocken im Turm des Münsters: Ihr Läuten zeigte bestimmte Gebetszeiten an und 
strukturierte den Arbeitstag.
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Barbara Ackermann

Heute sind kochende Landfrauen ja 
schwer in Mode, und vielleicht schafft es 
da auch mal «Himmel und Erde» ins Fern-
sehen, ein deftiges Gericht, das unzählige 
Varianten kennt und je nach Gegend et-
was andere Zutaten enthält. Was auf je-
den Fall dazu gehört, ist die Kartoffel, die 
Erdfrucht schlechthin. 

Der Himmel hingegen kann variieren. 
Im Emmental zum Beispiel gehört zur 
«Ärde» ein «Himu» aus gedörrten Birnen 
an Rotwein, und dazu gibt’s ein Stück 
Speck. Meist aber wird das Überirdische 
durch Äpfel repräsentiert und das Ganze 
gerne ergänzt mit Blutwurst oder auch 
nur einer Zwiebelschmälze (Zwiebeln in 
viel Butter braun gebraten). Ich habe aber 
auch ein Rezept für Kartoffelküchlein, 
gefüllt mit Apfelmus, gefunden oder ei-

nen Kartoffel-Apfelgratin, der diesen Na-
men trug. «Himu u Ärde» ist auf jeden 
Fall ein typisches, nährendes und wär-
mendes Wintergericht.

Ganz anders der zweite mir bekannte 
Klassiker, die «Götterspeise», zumindest 
nach Schweizer Art ein leckeres Dessert 
mit Vanillecrème, Löffelbisquites oder 
Zwieback und Früchten, garniert mit ge-
schlagenem Rahm. In Deutschland kennt 
man den schwabbeligen «Wackelpeter», 
eine Süssspeise aus Gelatine, Zucker, 
Frucht-Aroma und Farbstoffen, ebenfalls 
unter dem Namen «Götterspeise». 

Der Bischof und die Pfaffen
Was die beiden Puddings gemeinsam ha-
ben, ist einzig die Süsse, und süss mö-
gen es auch Gottes Diener auf Erden. Zu-
mindest lassen Rezepte für «Pfaffenhütli» 
(ein Weihnachtsgebäck, gefüllt mit Kon-

fitüre) oder «Pfarrhaustorte» (hier finden 
wir die Äpfel wieder, und zwar auf einem 
Mürbeteig) darauf schliessen. Auch der 
«Bischofspudding» mit Schwarzbrot, Rot-
wein, Zucker, Mandeln und Schokolade 
ist eher etwas für Schleckmäuler. 

Das «Pfaffenbrot» wiederum kommt et-
was bescheidener daher. Ich würde es als 
eine Edelvariante der «Fotzelschnitte» 
oder des «Vogelheus» bezeichnen, wird 
das altbackene Brot doch in Weisswein 
statt Milch eingelegt: Eingelegtes Brot 
ausdrücken, in Eier und Paniermehl wen-
den, in Backfett oder Butter ausbacken 
und in Zimt und Zucker wenden – so ge-
lesen in Buchhofers Schweizer Kochlehr-
buch von 1934.

Wer fällt wann in Ohnmacht?
Auch in anderen Ländern gibt es Speisen, 
die an Gott und seine Diener erinnern. In 
Spanien bin ich auf ein wunderbares Ge-
richt mit dem Namen «Speck des Him-
mels» (tocino de cielo) gestossen, eine Art 
Karamelköpfchen mit Rahm garniert. 
Rund ums Mittelmeer werden die Geist-
lichen allerdings nicht nur mit Süssspei-
sen assoziiert. In Italien gibt es zum Bei-
spiel die köstlichen «Strangolapreti» (die 
Priesterwürger): Gnocchi oder Knödel 
aus Brot, Spinat, Eier und Käse. 

In unserem südlichen Nachbarland 
wird auch die Bezeichnung «capello del 
prete» für ein bestimmtes Fleischstück 
aus den Schultern der Tiere verwendet, 
das als Braten oder Voressen in mannigfa-
cher Weise Verwendung findet. Zudem 
darf das berühmte «Der Imam bzw. Pries-
ter fiel in Ohnmacht» in dieser Aufzäh-
lung nicht fehlen. Es handelt sich um Au-
berginen mit einer Zwiebel-Knoblauch-
füllung. Je nach Knoblauchbeigabe fallen 
da vielleicht tatsächlich nicht nur Pries-
ter in Ohnmacht. 

Und ganz zum Schluss noch der Hin-
weis, dass ein Salat aus «Pfaffenröhrli» 
(Löwenzahn) nicht nur gut schmeckt, 
sondern auch günstig ist. Das verrät uns 
die Basler Kochschule von 1883. 

Auf der Suche nach himmlischen Rezepten

Gott mag’s eher süss
Wir schlemmen wie Gott in Frankreich, widerstehen keiner göttlichen Versuchung, loben den himmli-

schen Dessert und den göttlichen Wein. Wie aber manifestiert sich die göttliche Welt in den Koch- und 

Backrezepten? Um dies herauszufinden, habe ich mich durch meine Kochbuchsammlung gewühlt.

Eine Auswahl von Kochbüchern mit «himmlischen» Gerichten. Foto: Peter Pfister
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Bea Hauser

Stammtische, an denen über Gott und die 
Welt geplaudert wird, wachsen im Laufe 
der Jahre zusammen. Ältere Beizengän-
ger gehen ins Altersheim oder sterben, 
jüngere, die dazu passen, wachsen nach. 
So geschah es auch in der «Tanne» von 
Margrit Zimmermann, die in den 1970er- 
und 1980er-Jahren wie ein normales Res-
taurant geöffnet war, aber nach dem Ab-
leben ihres Bruders Max Anfang der 90er-
Jahre öffnete Margrit Zimmermann die 
«Tanne» nur noch am Samstag von 10 bis 
12 Uhr. Sonst hing ein handgeschriebenes 
Zettelchen «Geschlossen» an der  Türe. 

Zwei Tische blieben der Wirtin erhal-
ten. Der mittlere, im Beizenjargon «1914 
bis 1918» genannt, bestand aus aus-
schliesslich alten und älteren Männern 
mit einer sehr bürgerlichen Gesinnung. 
Der andere wurde von ihnen «1939 bis 
1945» oder «Bolschewiken» genannt, weil 
ein paar SP- oder Grünen-Mitglieder dabei 
sassen. Die Fronten waren also klar abge-
grenzt, aber man begegnete einander mit 

f lotten, aufmüpfigen, manchmal gar fre-
chen Sprüchen. «Sich anzünden gehört 
dazu, wer das nicht erträgt, ist bei uns 
falsch am Platz», sagte ein ehemaliger 
Grossstadtrat noch am letzten Samstag. 
Beide Tische waren (und sind) bunt zu-
sammengewürfelt. Es gab (und gibt) er-
folgreiche Geschäftsleute und weniger 
erfolgreiche, Handwerker, frühere und 
aktuelle Politiker aller Couleur, Lehrerin-
nen, Angestellte und Freiberufler, Sport-
begeisterte und Sporthasser, Hundelieb-
haber und Hundehasser. Stammtische 
sind immer ein wenig ein Spiegelbild ei-
nes Teils der Bevölkerung. Mehr oder we-
niger Gleichgesinnte finden sich für eine 
Stunde oder zwei. Regeln gibts wenige, 
als anständig wird hingegen empfunden, 
wenn man sich für das nächste Mal ab-
meldet. Je älter die Mitglieder eines 
Stammtischs sind, umso mehr ist das 
«Abmelden» auch eine Art soziale Kon-
trolle. Wenn jemand unabgemeldet nicht 
kommt, macht man sich halt Sorgen.

1996 schloss Margrit Zimmermann die 
«Tanne» für immer. Seither steht sie leer. 

Die beiden Stammtische aber mussten für 
den Samstag einen neuen Ort finden. Es 
bot sich der «Frieden» an, sommers im 
lauschigen Garten und im Winter in der 
Weinstube und in einer Sitzgruppe im 
hinteren Gang. Denn die beiden Stammti-
sche sitzen nicht im gleichen Raum, da 
die Weinstube eher klein ist und sich dort 
am Samstag ein anderer, dritter Stamm-
tisch einfindet, der nicht aus der «Tanne« 
stammt. 

Die Themen 2013
Es wird an beiden Stammtischen tat-
sächlich über Gott und die Welt gere-
det. Die Themen am letzten Samstag wa-
ren Thomas Minders Stelleninserate in 
einer deutschen Zeitung, was beim «al-
ten» Stammtisch in der Weinstube zu ei-
ner hitzigen Diskussion über die Massen-
einwanderungs-Volksinitiative der SVP 
führte. Schliesslich gab es ein paar Wit-
ze, nicht gerade jugendfrei und politisch 
korrekt. 

Der kleinere Stammtisch – am Samstag 
fehlten zwei, drei Teilnehmer – diskutier-
te erst über das Futtern, also übers Essen 
und Trinken, und dann hatte ein Kollege 
Probleme mit dem Auto, was die beiden 
nicht mehr autofahrenden Frauen über-
haupt nicht interessierte. Die individuel-
le Gesundheit war kurz ein Thema. Im 
Laufe der Woche war der Storch zum 
Wirtehepaar gekommen und brachte das 
zweite Söhnchen Leo, das von der Mutter 
stolz gezeigt wurde. Unsere Gruppe ist 
eher im Grosseltern-, wenn nicht teilwei-
se sogar im Urgrosselternalter – aber das 
Gewicht des kleinen Neubürgers wurde 
interessiert zu Kenntnis genommen. 

Dann interessierten sich die Männer 
für die Kamera des Fotografen, der sich 
aber nicht in Fachsimpeleien verstricken 
liess und bald verschwand. Normalerwei-
se werden an einem solchen Samstag Ti-
raden gegen den Stadtrat oder gegen den 
Regierungsrat oder auch den Nationalrat 
oder den Ständerat gerichtet. Aber 
gottseidank sind schon politische Weih-
nachtsferien!

Am Stammtisch 2013 wird wie früher über Gott und die Welt geredet 

Samstags die Welt neu erfinden
Im legendären Hotel Tanne gab es Ende der 1990er-Jahre am Samstag ebenso legendäre Stammtische, 

die nach Schliessung der Wirtsstube einen neuen Ort finden mussten.

Zwei Samstags-Stammtische verloren ihre Heimat, als die «Tanne» 1996 ihre Tore 
schloss. Man fand im «Frieden» eine neue temporäre Bleibe. Foto: Peter Pfister
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Mattias Greuter

az Andreas Kyriacou, was ist ein Frei-
denker?
Andreas Kyriacou Darauf gibt es wohl so 
viele Antworten, wie wir Mitglieder haben. 
Ein Grundkonsens ist, dass ein Freidenker 
eher rationale Erklärungen für das hat, 
was bei den Religionen die grossen Sinn-
fragen sind. Ein Freidenker ist der Auffas-
sung, dass religiöse Welterklärungen in 
der Gegenwart nicht mehr nützlich sind, 
weil sie uns die Welt nicht mehr erklären. 
Wir versuchen, die rationalen Erklärun-
gen aufzuzeigen und die Wissenschaft auf 
die Bühne zu holen.

Bezeichnen Sie sich als Atheist oder 
als Agnostiker?

Wenn ich gefragt werde, sage ich «Athe-
ist». Ich brauche dieses Label aber nicht 
aktiv, weil es über das Negieren eines an-
deren Konstruktes funktioniert. Die meis-
ten Freidenker sind Atheisten oder Agnos-
tiker, wobei die beiden sich in etwa die 
Waage halten dürften. Was alle verbindet, 
ist der Laizismus, also das Einstehen für 
die Trennung von Kirche und Staat und 
das kritische Hinterfragen der Sonderrolle 
von einzelnen Religionsgemeinschaften.

Wen vertreten die Freidenker?
Wir können für uns in Anspruch neh-
men, dass wir die Anliegen der Konfessi-
onslosen vertreten, und dies auch in der 
Politik, soweit es unsere Ressourcen zu-
lassen. Das heisst aber natürlich nicht, 
dass sich alle Konfessionslosen uns ver-

«Ich brauche das Label ‹Atheist› nicht aktiv, weil es über das Negieren eines anderen Konstruktes funktioniert.» Fotos: Peter Pfister

Andreas Kyriacou, Präsident der Freidenker, über eine laizistische Schweiz

«Atheismus ist kein Glaube»
Freidenker
Die Freidenker-Vereinigung der 
Schweiz umfasst 13 regionale Sekti-
onen. In Schaffhausen existiert der-
zeit keine aktive Sektion. Bis auf die 
Geschäftsführerin Reta Caspar arbei-
tet der Vorstand ehrenamtlich, «weil 
es keine Freidenkersteuern gibt», wie 
sich Andreas Kyriacou ausdrückt. Die 
Freidenkerbewegung stammt aus 
England. In der Schweiz gab es lange 
sowohl marxistische wie auch bürger-
lich-liberale Ableger. Die zentrale Ma-
xime der Freidenker ist der Laizismus, 
sie setzen sich für die Trennung von 
Kirche und Staat ein. (mg.)
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bunden fühlen müssen – Mitglieder von 
Freikirchen sind ja nach offizieller Statis-
tik auch konfessionslos. Aber es gibt einen 
grossen und wachsenden Anteil von Leu-
ten, die religionsfern sind und es beispiels-
weise befremdend finden, dass im Kanton 
Bern die Pfarrerlöhne vom Staat gezahlt 
werden – immerhin 74 Millionen Franken 
jährlich, ohne Leistungsauftrag. Wir ver-
treten auch Leute, die sich fragen, ob die 
Sport-, Kultur- und Tanzverbote an hohen 
christlichen Feiertagen im Kanton Zürich 
noch sinnvoll und zeitgemäss sind.

Werden diese Verbote je durchge-
setzt, wenn beispielsweise jemand am 
Pfingstsonntag ein weltliches Kon-
zert durchführen will?
Im Kanton Zürich gab es im Jahr 2000 
eine erste Liberalisierung: Was innerhalb 
eines Gebäudes stattfindet, ist von diesem 
Verbot nicht mehr betroffen. Aber es gab 
2011 einen Fall, als ein Rugby-Club zwei 
gegnerische Teams aus Basel und Schaff-
hausen für Turnierspiele eingeladen hat-
te. Erst wenige Stunden vor geplantem 
Spielbeginn, nachdem die Stadt die Spiel-
bewilligung längst erteilt hatte, teilte der 
Platzwart mit, dass es sich beim Spiel-
tag um den Bettag, den dritten Sonntag 
im September, handelte. Die Spiele wur- den also sehr kurzfristig untersagt. Das 

Spiel gegen die Basler wurde um einige 
Wochen verschoben, der Match gegen die 
Schaffhauser konnte hingegen noch am 
gleichen Tag in Schaffhausen durchge-
führt werden – die Spieler wussten, dass 
es hier kein solches Verbot gibt.

Aus der Idee «Trennung von Kirche 
und Staat» kann man ziemlich radi-
kale Forderungen ableiten, man den-
ke beispielsweise an die Existenz von 
kirchlichen Feiertagen. Wie weit ge-
hen Sie in solchen Fragen?
Ich denke, die Privilegien von christli-
chen Institutionen sind problematischer 
als Kulturüberbleibsel wie Feiertage, die 
einen Sonderstatus haben. Ein Beispiel: 
Nach der Abstim-
mung vom 24. No-
vember werden die 
Landeskirchen auf 
Grund der Teue-
rung weiterhin je-
des Jahr mehr Geld 
bekommen, ob-
wohl die Mitgliederzahlen sinken. Das 
finde ich problematischer und wichti-
ger als die Frage, ob es auch offizielle Fei-
ertage für andere Religionsgemeinschaf-

ten geben soll, oder ob man allen einfach 
zehn Freitage nach Wahl gibt.

Viele Leute sind der Ansicht, der Athe-
ismus sei auch ein Glaube und könne 
fanatische Züge annehmen. Wie be-
gegnen Sie dieser Kritik?
Dort, wo Atheismus mit einer Staatsideo-
logie verbunden ist, ist auch er ungemüt-
lich, wie wir aus dem ehemaligen Ostblock 
wissen. Der Atheismus war zwar nicht 
das Definierende dieser Ideologien, aber 
in dieser Zwangsform sicher eine uner-
freuliche Begleiterscheinung. Ansonsten 
ist natürlich nicht viel dran an der Aus-
sage, Atheismus sei ein Glaube. Er kennt 
keine Dogmen, die nicht hinterfragt wer-
den können. Leute, die sagen «Ihr glaubt 

ja auch nur an die 
Evolutionstheorie», 
haben ein ziem-
lich spezielles Ver-
ständnis von Wis-
senschaft. Im Sys-
tem der Wissen-
schaft kann alles 

auf Grund von neuen Erkenntnissen hin-
terfragt werden. Jeder Religion haftet hin-
gegen zwingend etwas Unvernünftiges an 
– ein treffendes Zitat, das niemandem mit 

«Jeder Religion haftet etwas Unvernünftiges an.»

Andreas Kyriacou
Deheutige Präsident der Freidenker-
Vereinigung der Schweiz (FVS) wur-
de als Sohn eines Zyprioten und ei-
ner Schweizerin 1966 in England ge-
boren und verbrachte Teile seiner 
Kindheit in England und auf Zypern. 
Kyriacous Vater wuchs in einer grie-
chisch-orthodoxen Familie auf, die 
Mutter protestantisch. Beide hatten 
jedoch eine distanzierte Haltung zur 
Religion und praktizierten diese als 
Erwachsene nicht mehr.

Kyriacou arbeitete als Informati-
ker und ist heute selbstständig. Seine 
Firma Serendipities GmbH beschäf-
tigt sich mit Wissensmanagement 
und berät Firmen, Projektteams und 
NGOs mit dem Ziel, den Fluss von 
Wissen zu verbessern. Während ei-
ner beruflichen Auszeit studierte Ky-
riacou Klinische Linguistik, die sich 
damit beschäftigt, wie Sprache im 
Hirn verarbeitet wird, mit einem Fo-
kus auf Sprachstörungen. (mg.)

«Atheisten müssen 
keine irrationalen 
Ideen aktzeptieren»
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Letzte Vorbereitungen für die Ausstellung zum Jahresende: Die gerahmten Bilder werden an den Wänden des Ateliers ihren Platz finden.  Foto: Peter Pfister
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Viel Raum für Kreativität
Zum Jahresende laden die Künstlerinnen und Künstler des Gemeinschaftsateliers an der Ebnatstrasse 65 

zu ihrer traditionellen Werkschau und zeigen die Höhepunkte aus einem Jahr kreativen Schaffens.

ANDRINA WANNER

DAS IM Untergeschoss 
des «Ebnat 65» eingerichtete Ge-
meinschaftsatelier bietet psychisch 
belasteten Menschen einen Ort der 
Kreativität und des gemeinsamen 
Austausches. Als Erstes fallen die 
Arbeiten der teilweise fertig einge-
richteten Ausstellung ins Auge. Eine 
bunte Figur aus Pappmaché etwa 
erinnert an die beleibten Damen 
von Niki de Saint Phalle. Die Ähn-
lichkeit kommt tatsächlich nicht von 
ungefähr, entstanden ist sie näm-
lich in einem Workshop zu eben die-
sem Thema. Im vergangenen Jahr 
fanden sechs solcher Workshops 
statt, die jeweils einen künstleri-
schen Bereich oder eine bestimm-
te Technik vertieften und neue ge-
stalterische Inputs liefern konnten. 

Der grosszügig konzipierte 
Raum stellt genügend Arbeitsflä-

che und Platz für Materialien be-
reit. Das sei nicht immer so gewe-
sen, erinnert sich Leiter Giorgio 
Tschanen: «Dies ist schon der vier-
te Standort des Ateliers. Es ist  
mittlerweile viel grösser als noch 
am Anfang, als es kaum genug 
Platz für fünf Leute gab.»

UNTERSTÜTZUNG

Heute sind es rund dreissig 
Teilnehmende, die das Atelier regel-
mässig besuchen. Neben zwei ge-
leiteten Nachmittagen – jeweils 
dienstags und donnerstags – nut-
zen einige Besucherinnen und Be-
sucher den Raum individuell oder 
treffen sich in kleineren Gruppen. 
Als Leiter ist Tschanen für alles Or-
ganisatorische zuständig, stellt Ma-
terialien bereit und gibt bei Bedarf 
Tipps und Anregungen. Das Atelier 
leitet er schon seit einigen Jahren, 
davor war er unter anderem als 
Werklehrer im Psychiatriezentrum 

Breitenau tätig. Seine Motivation 
sei vor allem, den Leuten etwas er-
möglichen und bieten zu können. 

Unterstützt wird das Ateli-
er vom Hilfsverein für Psychisch-
kranke Schaffhausen. Der 1907 ge-
gründete Verein kümmert sich seit 
seinen Anfängen in vielerlei Hin-
sicht um psychisch belastete Men-
schen, die oft auch gesellschaftlich 
benachteiligt sind. Heute haben 
sich verschiedene selbstständig 
agierende Bereiche herausgebil-
det. Die Stiftung «altra» etwa en-
gagiert sich in den Gebieten Aus-
bildung und Arbeit, wohingegen 
das Gemeinschaftsatelier zusam-
men mit dem Schönau-Treff Frei-
zeitangebote bereitstellt.

Die Ausstellung wird sich 
über das Atelier hinaus bis in den 
Flur erstrecken. Dort werden vor 
allem Gemälde gezeigt, erklärt ein 
Besucher, während er Bilder 
rahmt, um sie später draussen ins 

Ob mit Pinsel, Farbstift oder Ton – der individuellen Kreativität werden keine Grenzen gesetzt. Foto: Peter Pfister

rechte Licht zu rücken. Die bereits 
eingerichteten Arbeiten in unter-
schiedlichsten Materialien, Stilen 
und Techniken zeigen vor allem ei-
nes: die kreative Vielfalt der Kunst-
schaffenden. So heterogen wie die 
Werke sind auch die Motivation 
und der Hintergrund ihrer Schöp-
fer. Einige mussten ihr eigenens 
Atelier aufgeben und finden hier 
eine Möglichkeit, ihrem Schaffen 
weiterhin nachzugehen.

GROSSE VORFREUDE

Für viele Besucherinnen 
und Besucher ist das kreative Ge-
stalten schon seit ihrer Kindheit ein 
wichtiger Teil ihres Lebens. Andere 
wagten sich erst hier das erste Mal 
an Pinsel und Stift: Er habe gar 
nicht den Anspruch, grosse Gemäl-
de zu malen, erzählt ein Teilneh-
mer. Viel wichtiger seien ihm die 
Ruhe und die Ablenkung, die er 
durch das Zeichnen erfahre. Seine 
kleinformatigen Farbstift-Zeichnun-
gen zeigen konzentrische Kreise in 
leuchtenden, aufeinander abge-
stimmten Farben. Eine weitere Be-
sucherin schätzt die Atmosphäre 
im Atelier: «Man kann sich zwi-
schendurch auch einfach bei einem 
Kaffee oder Tee austauschen.» Sie 
kommt aber vor allem wegen der 
Freude am Gestalten und weil sie 
in ihren Bildern Stimmungen, Ge-
fühle und Gedanken ausdrücken 
kann. Sie freut sich sehr, ab mor-
gen ihre besten Arbeiten dem Pu-
blikum vorstellen zu können.

WERKSCHAU

Die Vernissage mit an-
schliessendem Apéro findet mor-
gen Freitag (20.12.) um 18.15 

Uhr im Gemeinschaftsatelier an 
der Ebnatstrasse 65 (SH) statt. Da-
nach kann die Ausstellung noch 
bis am 30. Januar, jeweils Di/Do 
(14.30-17.30 h) und Sa/So (14-16 h), 
besucht werden. 
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DIE MALERISCHEN Ku-
lissen des Verzascatals können nicht 
über die Armut der Tessiner Berg-
bauern im 19. Jahrhundert hinweg-
täuschen: Als die Mutter von Giorgio 
(Fynn Henkel) eines Tages beim 
Heuen an einem Berghang stürzt 
und sich den Fuss bricht, hat die Mi-
tellosigkeit der Familie bittere Fol-
gen. Der Vater sieht sich gezwun-
gen, auf das Angebot des Schurken 
Antonio Luini (Moritz Bleibtreu) ein-
zugehen, der für die ärztliche Be-
handlung aufkommen und im Ge-
genzug Giorgio mit sich nehmen 
will. So wird der Junge zusammen 
mit anderen Tessiner Verdingbuben 
nach Mailand verfrachtet, wo sie auf 
dem Markt an Kaminfegermeister 
versteigert werden. Hungernd und 
gedemütigt müssen sie von nun an 
in den dunklen, verrussten Kaminen 
Mailands prekäre Arbeit verrichten. 
Licht am Ende des Schornsteins 
zeigt sich für Giorgio erst, als sich die 
«Spazzacamini» zu organisieren be-
ginnen und den Bund der «Schwar-

zen Brüder» ins Leben  rufen. Zu-
sammen bieten sie nicht nur der 
rücksichtslosen Quartierbande der 
«Wölfe» die Stirn, sondern schmie-
den auch Fluchtpläne.

Das Schicksal der Tessiner 
Bergbauernkinder, welches Lisa 
Tetzner zusammen mit ihrem Ehe-

mann Kurt Kläber in ihrem Jugend-
buch von 1940/1941 aufgegriffen 
hat, kommt nun in einer Verfilmung 
von Xavier Koller auf die Leinwand. 
Der historische Stoff wurde an 
passenden Schauplätzen und mit 
historischen Requisiten aufberei-
tet. Auch die im Buch vermittelten 

Werte wie Freundschaft und Soli-
darität kommen ohne unnötiges 
Pathos zum Tragen und machen 
«Die Schwarzen Brüder» zu einem 
idealen Familienfilm für die anste-
henden Festtage. nl.

«DIE SCHWARZEN BRÜDER»,

DO-SO 17 H, KIWI-SCALA 

Russig, aber längst nicht verstaubt
Der Schweizer Regisseur Xavier Koller hat die Geschichte der «Schwarzen Brüder», welche im 19. Jahr-

hundert als Verdingbuben vom Tessin nach Norditalien verkauft wurden, auf klassische Weise verfilmt. 

Die jungen «Spazzacamini» müssen im Mailand des 19. Jahrhunderts Schwerstarbeit leisten. pd

ENGLAND IM dunklen 
Mittelalter: Der junge Rob Cole 
((Tom Payne) schliesst sich nach 
dem Tod seiner Mutter einem fah-
renden Bader (Stellan Skarsgård) 
an. Bei ihm erlernt er nicht nur das 
Handwerk der Heilkunst, sondern 
auch seine Bestimmung, Arzt zu 
werden. So zieht es Rob nach Per-
sien, ins mittelalterliche Zentrum 
medizinischen Wissens. 

Ein Historienepos von rund 
850 Seiten und zugleich Weltbest-
seller zu verfilmen, scheint ein 
heikles Unterfangen zu sein, von 

dem viele Regisseure wohl lieber 
die Finger liessen: Der Roman 
kommt daher erst 27 Jahre nach 
seinem Erscheinen ins Kino. Um 
der Buchvorlage gerecht zu wer-
den, haben die Produzenten eng 
mit dem Autor Noah Gordon zu-
sammengearbeitet. Entstanden 
ist unter der Regie von Philipp 
Stölzl ein packendes, opulentes 
Drama mit internationaler Beset-
zung, das vielleicht hie und da et-
was zu dick aufträgt. ausg.

«DER MEDICUS», VORPREMIERE AM MI 

(25.12.), KINEPOLIS (SH) 

Der «Medicus» Rob Cole verliebt sich im Film anders als im Buch nicht in 
die rothaarige Schottin Mary, sondern in die Jüdin Rebecca. pd

Die Geheimnisse des fernen Orients
Der deutsche Regisseur Philipp Stölzl bringt Noah Gordons internationalen Bestseller «Der Medicus» als 

aufwendiges Historienspektakel in üppigen Bildern auf die Leinwand. 
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DONNERSTAG (19.12.)
Bühne
Corsin Gaudenz: Time is on my side. In der The-
aterproduktion des Schaffhausers geht es um die 
Wahrnehmung von Zeit und die Darstellung von Ge-
genwart durch Tanz, Musik und Sprache bis zu Video 
und Licht. 20 h, Haberhaus (SH).
Poetry Slam. Moderiert vom renommierten Slam-
mer Hanz zeigen Bühnendichter der Umgebung ihre 
Wortakrobatik. Kurzentschlossene können sich aus-
serdem auf der «Open List» eintragen. 20 h, Gems, 
D-Singen.
Vorstadt Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è bella» 
nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie auch 
kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube (SH).
Weihnukka. Literarisch-musikalisches Kabarett 
über das jüdische Lichterfest Chanukka und das 
christliche Weihnachtsfest, mit humoristischen Tex-
ten, jüdischem Witz und viel Musik. 20.30 h, Theater 
Die Färbe, D-Singen.

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Städtli, Stein am 
Rhein.
Tanz am Nachmittag. Mit den Romanos bis 17 Uhr, 
anschliessend gemeinsames Nachtessen. Ab 19.30 
Uhr weihnachtliches Beisammensein mit Tanzmusik 
bis 21.30 Uhr. 14.30-21.30 h, Restaurant zum Alten 
Schützenhaus (SH).

Konzert
Knarf Rellöm Trinity. Der deutsche Musiker, mit 
richtigem Namen Frank Möller, und seine Band sin-
gen ihre Texte zu Instrumentals aus HipHop, Techno, 
House oder Krautrock. 22 h, Cardinal (SH).
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Hört Ihr Leut, und lasst Euch sagen ... Der Nacht-
wächter erzählt Geschichten und Geheimnisse des 
Munots und der Unterstadt. 20 h, Fuss des Munot-
stiegs (SH).

FREITAG (20.12.)
Bühne
altra-Spiel 2013: Ufe fl üge und abe sägle. Die-
ses Jahr zeigt das altra-Ensemble acht kurze Stücke 
rund um das Thema «Fliegen». Die Stücke wurden von 
Walter Millns geschrieben und inszeniert. Eingebettet 
werden sie zwischen den Gesangseinlagen des «al-
tra voce-Chors» unter der Leitung von Vreni Winzeler 
und der Choreographie der altra-Tanztruppe unter der 
Leitung von Jens Förster. 14.30 h, Stadttheater (SH).
Corsin Gaudenz: Time is on my side. In der The-
aterproduktion des Schaffhausers geht es um die 
Wahrnehmung von Zeit und die Darstellung von Ge-
genwart durch Tanz, Musik und Sprache bis zu Video 
und Licht. 20 h, Haberhaus (SH).
Stéphanie Berger: MissErfolg. Die Komödiantin 
und ehemalige Miss Schweiz nimmt ihr Leben und 
die Welt der Schönheitsköniginnen auf die Schippe. 
20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Weihnukka. Literarisch-musikalisches Kabarett 
über das jüdische Lichterfest Chanukka und das 
christliche Weihnachtsfest, mit humoristischen Tex-
ten, jüdischem Witz und viel Musik. 20.30 h, Theater 
Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Tabaco. Absolut Flow. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Orient. Back in Town. Mit DJ 2 Easy und Boom di 
Ting. 22 h, (SH).
Güterhof. Marvellous 80s. Mit DJ Bowgli und Mar-
vellous Stranger. 21.30 h, (SH).
Cuba Club. Monello Mania. DJ Monello. 21 h, (SH).
Oberhof. Partysound. Mit DJ C-Baker. 22.30 h, (SH).
Domino. Urban Night. Mit DJ Floh. 20 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Städtli, Stein am 
Rhein.

Konzert
Die UNESCO Weihnachtsgala. Die «Alpenlän-
dische Weihnacht» wurde 1995 zugunsten der UN-
ESCO uraufgeführt. Auch dieses Jahr möchte das 
Ensemble mit stimmungsvoller Musik auf die Feier-
tage einstimmen und zum Nachdenken anregen. 20 h, 
Stadthalle, Singen.
Feierabendkonzert. Geschichten, Lyrik und Kla-
viermusik mit Doris Host, Simone Host und Leni 
Kessler. 19 h, Musik Meister, Steigstrasse 78 (SH).
Glockenreine Stimmen. Die Wiener Sängerkna-
ben geben ein festliches Weihnachstkonzert mit 
Motetten von Gallus, Haydn, Mozart, Schubert und 
Bruckner. 19.30 h, St. Johann (SH).
Santa Claus Allstars. Mitglieder von Westschwei-
zer Indierockbands begeben sich auf die Spuren des 
legendären «Rat Packs» um Frank Sinatra aus den 
Sixties. Stilvoll und adrett interpretieren sie klas-
sische Weihnachtsschnulzen. Übrigens: Wer im An-
zug oder Abendkleid kommt, erhält Rabatt! 22.30 h, 
TapTab (SH).
Weihnachtliches Singen im Munot. Der Chor der 
Pädagogische Hochschule lädt zusammen mit den 
Singgruppen der Primarschulen Diessenhofen und 
Löhningen zu einem besinnlichen Konzert in stim-
mungsvoller Umgebung. 18 h, Munotkasematten (SH).

SAMSTAG (21.12.)
Bühne
Vorstadt Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è bella» 
nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie auch 
kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube (SH).
Weihnukka. Literarisch-musikalisches Kabarett 
über das jüdische Lichterfest Chanukka und das 
christliche Weihnachtsfest, mit humoristischen Tex-
ten, jüdischem Witz und viel Musik. 20.30 h, Theater 
Die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Güterhof. 36 Grad ... und es wird noch heisser. Mit 
DJ Darelito, Salsa Loca und Samba Brasil Live Show. 
21.30 h, (SH).
Tabaco. Absolut Flow. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Boyscout-Party. Mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
TapTab. Colors. Hip-Hop mit den DJs Maxxx (Berlin), 
Mack Stax, Pfund 500, Cutxact und Kosi. 22 h, (SH).
Cuba Club. Dancefever. Die Radio Munot-Housemu-
sic-Show mit DJ Agroovin. 21 h, (SH).
Orient. Gute. Mit Adam Shelton (One Records, UK), 
Ata, Selim & Armin. 22 h, (SH).
Oberhof. Hip-Hop, RnB und Charts. Mit DJ C-Baker. 
22.30 h, (SH).
Chäller. Sopha Sound System and Friends. Mit 
Movimain, Viertakt, Dan@Work, Sequenzheer und 
Hillectric und vielen mehr. 22 h, (SH).
Güterhof. Apéro im Innenhof. Weihnachtliche Stim-
mung mit Austern und Glühwein. 15 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Städtli, Stein am 
Rhein.

Konzert
Dunkelbunt. Beim DJ-Virtuosen Ulf Lindemann 
alias «dunkelbunt» treffen die Klänge der Welt 
aufeinander. Dub, Reggae, Balkan Beats, Klezmer 
und Jazz mischt er zu einem fulminanten DJ-Set, 
das Fernweh verspricht und das Tanzbein ausgiebig 
schwingen lässt. 22 h, Kammgarn (SH).
Klänge, Skizzen, Impressionen. Festkonzert der 
Singener Blasorchester mit Kompositionen aus der 
ganzen Welt. 19.30 h, Stadhalle, D-Singen.
Mojo Bandfestival. Ronny Bien von «Sun Davis» 
lädt zur grossen musikalischen Sause, Geburts-
tags- und Weihnachtsfeier in einem, mit den drei 
exzellenten regionalen Bands «Sun Davis», «The 
Slobbers» und Marco Clerc mit Band sowie dem 
Schaffhauser Sänger Sven Etan Binkert. 20 h, Dol-
der2, Feuerthalen.

SONNTAG (22.12.)
Dies&Das
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Städtli, Stein am 
Rhein.

Konzert
Hot Potatoes – abgesagt! Weihnachstmatinée mit 
Dixie, Ländler und Blues wegen Unfalls des Schlag-
zeugers abgesagt. 11 h, Restaurant Kerze (SH).
Weihnachtskonzert. Mit Rinaldo Camathias (Ge-
sang), Kayoko Watanabe Brunner (Violine), Giusep 
Tschuor (Continuo) und Sebastian Raffelsberger 
(Oboe). 17 h, Kirche St.Valentin, D-Lottstetten.

MONTAG (23.12.)
Dies&Das
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Städtli, Stein am 
Rhein.
Weihnachtsfeier am Engeweiher. Die Schü-
ler des Schulhauses Breite richten anlässlich ihrer 
Schulweihnacht und anschliessendem Projekttag 
eine aufwendige weihnachtliche Dekoration rund 
um den Engeweiher ein. 7 h, Engeweiher (SH).

Konzert
Jürgen Waidele und Friends. Als Namens- und 
Taktgeber seiner Band präsentiert der Sänger und 
Pianist mit seinen Bandkollegen Jazz, Soul und Pop. 
Unterstützung gibt's von Elysa Key. 20.30 h, Gems, 
D-Singen.
Swiss Tenors Weihnachtskonzert. Die beiden 
Tenöre Enrico Orlandi und Andri Calonder stimmen 
zusammen mit dem Pianisten Gordon Schultz und 
dem Violinisten Valentin Akcag mit einer musika-
lischen Weltreise auf Weihnachten ein. 19 h, Kirche 
St.Johann (SH).

DIENSTAG (24.12.)
Bars&Clubs
TapTab. Souly Evening. Soul, Funk, Rhythm'n'Blues 
und Boogaloo mit DJ Soulrabbi (D). 23 h, (SH).
Cuba Club. Weihnachtsapéro. La grande tradition – 
Mit allen Resident DJs. 12-5 h, (SH).
Oberhof. Weihnachtsapéro. Mit DJ Dani Meyer. 14 
h, (SH).
Güterhof. Apéro im Innenhof. Weihnachtliche Stim-
mung mit Austern und Glühwein. 15 h, (SH).
Kammgarn. Weihnachtsparty. DJs Viertakt und Ras-
ko. 23h, (SH).
Orient. X-Mas Session. Hands Solo und Cutxact. 
23 h, (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Städtli, Stein am 
Rhein.
Weihnachten - gemeinsam statt einsam. Alle, 
die Heiligabend nicht alleine, sondern gemeinsam 
verbringen möchten, sind zur traditionellen, besinn-
lich-fröhlichen Feier im Hofackerzentrum eingela-
den. 18 h, Hofackerzentrum (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Lieder aus Portugal. Christnachtfeier mit Ricardo 
Gatzmann (Klarinette) und Nuno Miranda (Gitarre und 
Gesang). Weihnachtsgeschichte von Pfarrer Peter 
Vogelsanger, im Anschluss gibt es Glühwein. 22 h, 
Kirche Herblingen (SH) .

MITTWOCH (25.12.)
Bühne
Das Phantom der Oper. Neuinszenierung nach dem 
Roman von Gaston Leroux mit der Bostoner Opern-
sängerin Deborah Sasson und dem «Grease»- und 
«Tanz der Vampire»-Darsteller Axel Olzinger in den 
Hauptrollen. 19 h, Stadthalle, Singen.

Dies&Das
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge, (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Städtli, Stein am 
Rhein.
Weihnachtsfeier für Alleinlebende. Herzlich la-
den ein: Pfarrerin B. Heieck-Vögelin, R. Gehring, Mit-
arbeiterin Sozialdiakonie und ein Team von Freiwil-
ligen. 14.30 h, Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).

DONNERSTAG (26.12.)
Dies&Das
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Städtli, Stein am 
Rhein.

Konzert
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.
Weihnachtskonzert. Das Kammerorchester Hei-
delberg präsentiert unter der Leitung von Klaus Preis 
Werke von Corelli, J.S. Bach, Mozart, Pachelbel und 
Telemann. 17 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.

FREITAG (27.12.)
Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Staaner Märlistadt. Mit zahlreichen Veranstal-
tungen und einem Märliweg, unter dem Motto 
«Schneeweisschen und Rosenrot». Städtli, Stein am 
Rhein.

Worte
Wikipedia und die Qualität. Stadtbibliothekar 
Oliver Thiele geht der Frage der Qualität von Wiki-
pedia nach und gibt Tipps für den klugen Umgang 
mit der Gratis-Enzyklopädie. 12.15 h, Stadtbibliothek 
Münsterplatz (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Machete Kills. Der zweite Teil der Machete-Trilo-
gie von Kultregisseur Robert Rodriguez: Blutig und 
voller schwarzem Humor. D, ab 16 J., tägl. 17 h (nicht 
am 22.12.), 19.45 h, Sa-Di 14 h, Fr-Mo 22.30 h.
Dinosaurier 3D. Eine abenteuerliche Reise in die 
Urzeit mit dem kleinen Dinosaurier Patchi. D, ab 
6. J., tägl. 17 h, Sa-Di 14 h.
Belle et Sébastien. Geschichte um den Waisenjun-
gen Sébastien, der in Hirtenhündin Belle eine enge 
Freundin fi ndet. D, ab 6 J., tägl. 17/20 h, Sa-Di 14 h, 
Fr-Mo 22.30.
Kedi Özledi. Turbulente Komödie um das Liebespaar 
Kadir und Kiymet und ihr Kätzchen «Ask». T/d, ab 
10 J., Mi (25.12.) 17/20 h.

Der Medicus (Vorpremiere). Im 11. Jahrhundert 
macht sich der junge Rob auf, um sich im fernen 
Persien zum Arzt ausbilden zu lassen. D, ab 12 J., Mi 
(25.12.) 13.30/16.30/19.45/22.30 h.
Buddy. Der neue Film mit Michael «Bully» Herbig 
in der Rolle des Schutzengels Buddy. D, ab 10 J., Mi 
(25.12.) 13.45/19.45/22.30 h.
Der Hobbit – Smaugs Einöde 3D. Die abenteur-
liche, gefährliche Reise des Hobbits Bilbo geht wei-
ter. D, ab 12 J., tägl. 16.45/20.15 h, in 2D tägl. um 
16.30/19.45 h, Sa-Di 14 h, Fr-Mo 22.30 h. 
Tamam Miyiz. Türkisches Drama über eine unge-
wöhnliche Freundschaft. T/d, ab 16 J., Sa (21.12.) 
13.45 h und So (22.12.) 16.45 h. 
The Delivery Man. Komödie mit Vince Vaughn nach 
der frankokanadischen Film-Vorlage  von «Starbuck». 
D, ab 12 J., Sa-Di 14 h.
Carrie. Neuverfi lmung von Brian de Palmas Horror-
klassiker um ein Mädchen mit unheimlicher Gabe. D., 
ab 16 J., tägl. 20 h, Fr-Mo 22.45 h.
The Counselor. Hochkarätig besetzter Thriller um 
einen Anwalt, der sein Einkommen mit illegalen Ge-
schäften aufstocken will. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h.
Frozen 3D. Animationsfi lm von Disney um zwei 
Schwestern, lose angelehnt an das Märchen 
«Schneekönigin». D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa-Di 
13.45 h.
The Hunger Games. Katniss und Peeta müssen 
abermals bei den Hungerspielen um ihr Überleben 
kämpfen. D, ab 14 J., tägl. 16.45/20 h, Sa-Di 14 h, 
Fr-Mo 22.30 h.
Last Vegas. Die Oscarpreisträger Douglas, DeNiro, 
Freeman und Kline als vergnügtes Vierergespann. D, 
ab 12 J., tägl. 16.45 h (nicht am 22.12. aus), Sa-Di 
13.45 h (nicht am 21.12.)
Escape Plan. Actionfi lm mit Stallone und Schwar-
zenegger um den Ausbruch aus einem Hochsicher-
heitsgefängnis. D, ab 14 J., Fr-Mo 22.30 h.
Fack Ju Göthe. Originelle deutsche Komödie, in der 
eine Schule auf den Kopf gestellt wird. D, ab 12 J., 
tägl. 20 h, Fr-Mo 22.45 h.
Bolshoi Sleeping Beauty. Ballettinszenierung des 
berühmten Märchens. Aufzeichnung aus dem Bol-
schoi Theater Moskau. Ab 6 J., So (22.12.) 17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Die schwarzen Brüder. Verfi lmung des Jugend-
buchklassiker von Lisa Tetzner. D, ab 6 J., 104 min, 
Do-So 17 h. 
All is Lost. Robert Redford kämpft auf hoher See 
um sein Überleben. E/d/f, ab 10 J., 106 min, Do-Mo 
17.30 h.
Inside Llewyn Davis. Hommage der Coen-Brüder 
an die Folkmusik und die New Yorker Künstlerszene 
der 60er-Jahre. E/d/f, ab 10 J., Do-Mo 20.15 h, Sa/So 
14.30 h, Mo 17.30 h.
Blue Jasmine. Woody Allen zeigt in seiner Tra-
gikkomödie Cate Blanchett als gescheiterte Upper-
Class Lady. E/d/f, ab 12 J., 98 min, Do-Mo 20.15 h, 
Sa/So 14.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Recycling Lily. Das Filmdebut des Schweizer Re-
gisseurs Pierre Monnard ist bunt, humorvoll und 
warmherzig. CHD, ab 8 J., Fr (20.12.) 20 h.
On the Way to School. Ein Dokumentarfi lm über 
beschwerliche, gar gefährliche Schulwege. D, ab 
0 J., Sa (21.12.) 20 h.
Last Vegas. Die Oscarpreisträger Douglas, DeNiro, 
Freeman und Kline als vergnügtes Vierergespann. D, 
ab 12 J., So (22.12.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
GemeinschaftsAtelier – Werkschau 2013. 
Breites Spekrtum verschiedener Werke. Ebnatstras-
se 65. Offen: Di, Do 14.30-17.30 h, Sa, So 14-16 h. 
21. Dez bis 30. Jan. Vernissage: Fr (20.12.) 18.15 h.
Ouvert: Seite an Seite – Côte à Côte – Side by 
Side. Jeweils zwei Künstler stellen ihre Werke Seite 
an Seite aus. Mit 30 mitwirkenden Künstlern. Offen: 
Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 12. Jan. 
Jan-Hendrik Pelz – LandEscape. Ölgemälde. Eb-
nat 65., Ebnatstrasse 65. Offen: Mo-Fr 7-17 h und So 
(15.12.) 14-17.30 h. Bis 4. Jan.
Paul Ryf – Acrylbilder. Hirslanden Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: 8-19.30 h. Bis Apr. 
Skizzen und Zeichnungen. BBZ-Schüler präsen-
tieren ihre Arbeiten. Aula BBZ, Hintersteig 12. Offen: 
Mo-Fr 7.45-17 h. Bis 24. Jan.
Bernhard Wüscher – Phänomene. Bilder. Galerie 
Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. 
Bis 22. Dez. 
Urnamo und Navid Tschopp – Path on face. Kul-
turkästen in der Altstadt und an der Schiffl ände.
Silvio Vanzella. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Dez.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h. Dauerausstellung.

Stein am Rhein
Hanspeter Renner. Papiercollagen. Falkengalerie, 
Stein am Rhein. Offen: Fr-So (20./21./22.12.) 14-17 h.

Rheinau
Rolf Baumann – Rheinau. Zeichnungen. Raiffei-
senbank, Ochsengasse 1. Offen: Mo 15-18.30 h, Di-Fr 
9-11.30/15-17.30 h. Bis 15. März.

D-Büsingen
Pia Bolduan-Schlenk – Schwarzwald Is Cal-
ling. Malerei. Kunstforum, Junkerstrasse 86. Offen: 
Mo-Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 23. Jan.

D-Klettgau-Griessen
KlettgauGalerie. Industriestrasse 6. Offen: So 14-17 
h. Laufende Ausstellungen:
Enda O´Donoghue – Revolve. Gemälde. Bis 9. 
März.
Heiner Meyer – State of Play. Collagen. Bis 
22.Dez. 
Frank Teufel. Steinskulpturen.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h. Di (24.12.) und Mi (25.12.) ge-
schlossen.
ERNTE 13. Jahresausstellung der Schaffhauser 
Kunstschaffenden. Bis 5. Jan. 
Langzeit und Endlager. Deskriptive und interdiszi-
plinäre Gesamtschau rund um das Thema Atommüll 
und Endlager. Bis 23. März 2014. Überblicksfüh-
rungen immer mittwochs um 12.30 h, donnerstags 
um 18.30 h und sonntags um 11.30/14.30 h.
Zwischenspiel I – Von der Renaissance bis in 
die Gegenwart. Präsentation einer repräsentativen 
Auswahl der Sammlungsbestände mit Gemälden, 
Papierarbeiten und Bildwerken. Bis 5. Jan. 2014.
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion 
des Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr 
als 550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen 
Regionen der Alten und der Neuen Welt. Führung 
durch die Ausstellung jeden Donnerstag um 12.30 h.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergangen-
heit und die Lebensvielfalt der Region Schaffhausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.
Ausstellung der Wettbewerbsgewinner des Projekts 
«Im Trenschen» und «Schönbühl». Bis 10. Jan. 2014.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.
Silberpfeil trifft IWC. Die Gemeinsamkeiten von 
Automobilhandwerk und Uhrmacherkunst wird in 
den Fokus gerückt: Ein Rückblick auf den Mercedes-
Benz Rennsport und den Mythos der Silberpfeile.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40.
Offen: So (22.12.) 14-17 h,
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung. 

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und -färberei.
Der See erzählt. Unterwasserarchäologie und 
Seenforschung. Pfahlbauten.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So und Feiertage 11-17 h.
«Da Passion und Baugeist den Vorsteher eines 
Gottshauses beherrschet...» Bauen vor dem Zeit-
alter der Industrialisierung. Bis 9. Juni 2014. 
Tadashi Kawamata – Scheiterturm Log Tower. 
Installationen im Aussenraum. Bis 2015.
Konstellation 6: Begriffe – Räume – Prozesse. Die 
Ausstellung zeigt die radikale Veränderung der Kunst 
durch die Neuen Medien. Bis 23. März 2014.

VMK Beschriftungen & Werbetechnik 
Schweizersbildstrasse 40 
CH 8207 Schaffhausen
Tel. +41 52 640 21 70, www.vmk.sh

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente

WIR-Teilnehmer

TaxifahrerIn gesucht, 
Infos unter 079 326 00 24
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Gesellig
Die Vorbereitungen für ein 

fröhliches Weihnachtsfest unter 
der Leitung der Service-Clubs 
«Round Table 9» und «Old Table 
41» laufen auf Hochtouren. Seit 
2006 organisieren die beiden 
Clubs unter finanzieller Unter-
stützung und Mithilfe ihrer Mit-
glieder einen Weihnachtsabend 
für alle, die lieber gemeinsam 
statt einsam feiern. Willkommen 
ist jedermann, seh- und gehbe-
hinderte Menschen können ein 
Gratistaxi bei Steinemann Klein-
bus AG bestellen, um zum Fest 
und wieder nach Hause zu gelan-
gen (Anmeldung unter: 052 635 
35 35). Vor Ort erwartet die Gäs-
te weihnachtliches Ambiente mit 
Musik, Weihnachtsliedern und 
Geschichten. Auch für das leibli-
che Wohl ist gesorgt und nicht zu-
letzt steht für jeden Besucher ein 
Geschenk bereit. ausg.

DI (24.12.) 18 H, 

HOFACKERZENTRUM (SH)
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NUN SIND zwar schon 18 
Jahre ins Land gezogen, seit Sté-
phanie Berger zur «Miss Schweiz» 
gekrönt wurde, aber offenbar ge-
lingt es der Bernerin, sich mit dem 
damaligen Erfolg auch heute noch 
im Rampenlicht zu sonnen – jedoch 
auf humorvolle Weise: In «MissEr-
folg» nimmt die Komikerin und Mo-
deratorin die Welt der Schönheits-
königinnen auf die Schippe, in der 
sie sich selbst spielerisch leicht zu-
rechtfindet. ausg.

FR (20.12.) 20.15 H, TROTTENTHEATER, 

NEUHAUSEN Stéphanie Berger kennt sich im Showbusiness bestens aus. pd

«PICNIC WITH dunkel-
bunt» heisst die neuste Platte des 
Klangkünstlers Ulf Lindemann ali-
as «dunkelbunt». Wieder bringt 
Lindemann musikalische Lecker-
bissen aus aller Welt zum Vorschein 
– der Mann ist nämlich nicht ein-
fach Elektro-Swing-Produzent, son-

dern vielgereister musikalischer  
Pionier, wie er vor allem mit sei-
nem Album «Morgenlandfahrt» 
eindrücklich bewiesen hat. 1979 in 
Hamburg geboren, zog es Linde-
mann 2001 nach Wien. Bald ent-
deckte der DJ neben der Elektro-
nikszene andere musikalische Win-

kel dieser multikulturellen Stadt: 
Die Einflüsse traditioneller Musik 
vom Balkan bis zum Orient, die er 
ihn Wien aufspürte, führten ihn 
bald auf weitere Reisen durch die 
ganze Welt. Auf diesen sammelte 
er Musik, Farben, Gerüche und 
sinnliche Eindrücke sowie zahlrei-
che Begegnungen mit Bands.

Das Ergebnis von Linde-
manns musikalischen Forschungs-
reisen ist die einzigartige Mi-
schung, die Dub, Hip Hop und 
Dancehall mit Electro-Swing, Bal-
kan Beats und Urban Klezmer ver-
eint. Auch jetzt ist der DJ wieder 
unterwegs, vornehmlich aber nicht 
um Musik zu sammeln, sondern 
um sie zu spielen. Im Picknickkorb 
hat «dunkelbunt» Klänge und Me-
lodien in allen  Schattierungen da-
bei, womit er einerseits für ausge-
lassene, tanzfreudige Stimmung 
sorgt, um das Publikum kurz dar-
auf wieder melancholisch zu stim-
men. nl.

SA (21.12.) 22H, KAMMGARN (SH)

Ein musikalisches Picknick
Der Produzent und DJ Ulf Lindemann alias «dunkelbunt» mischt elektroni-

sche Klänge, Swing und Folklore in allen Farben und Schattierungen.

Spottlied auf die Schönheit
Die Komödiantin und ehemalige «Miss Schweiz» Stéphanie Berger führt in 

ihrem aktuellen Soloprogramm durch die Welt der Schönheitsköniginnen. 

Ulf Lindemann ist Musiker und Weltenbummler. Foto: Julia Wesely

Gehörig
Sven Etan Binkert und Ronny 

Bien rufen auch dieses Jahr zum 
MOJO-Bandfestival auf. Den Auf-
takt macht Binkert gleich selbst 
mit Folkmelodien, an die melan-
cholische Stimmung knüpft die 
Band von Marco Clerc an. Der 
zweite Teil des Abends dürfte 
dann um einiges ausgelassener 
werden, mit dem schweisstrei-
benden Ska-Punk von «The Slob-
bers» und der Rhythm’n’Blues-
Band «Sun Davis». ausg.

SA (21.12.) 19 H, DOLDER2, 

FEUERTHALEN

Gespenstig
Das «Phantom der Oper» 

geistert in der Singener Stadthal-
le herum: Die schauerliche ro-
mantische Geschichte kommt in 
einer deutschsprachigen Musi-
cal-Neuinszenierung auf die Büh-
ne, mit Deborah Sasson und Axel 
Olzinger in den Hauptrollen und 
mit grossem Orchester. ausg.
MI (25.12.) 19 H, STADTHALLE, D-SINGEN
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DIE WURZELN der Wie-
ner Sängerknaben reichen bis in 
das 15. Jahrhundert zurück. Sie ge-
hörten damals zur Hofkappelle Kai-
ser Maximilians I. Diese Tradition 
verpflichtet, die Ausbildung zum 
Sängerknaben ist anstrengend, 
aber mit viel Prestige verbunden. 
Jeder Knabe bestreitet rund 80 Auf-
tritte im Jahr, in Österreich genau-
so wie auf grosser Welttournee. 
Rund hundert Knaben zwischen 
zehn und vierzehn Jahren teilen 
sich in vier Chören die Aufgaben, 
Auftritte, Aufnahmen und Projekte.

Damit die schulische Aus-
bildung neben dem straffen Zeit-
plan nicht zu kurz kommt, leben die 
Jungs im Internat und besuchen 
ein eigenes Gymnasium, dessen 
Lehrplan auf die Anforderungen ei-
nes Sängerknaben abgestimmt 
ist, sodass sowohl Musik als auch 
Allgemeinbildung ihren Platz fin-
den. Weitere Schulstufen, die eine 
umfassende musikalische Ausbil-
dung anbieten, sind für Mädchen 

und Jungen gleichermassen zu-
gänglich – lediglich die Chöre sind 
traditionellerweise den Knaben 
vorbehalten. In Schaffhausen sin-
gen die 24 Knaben des Schubert-
chors unter der Leitung von Oliver 

Stech ein festliches Programm mit 
Weihnachtsklassikern und Spiritu-
als sowie mit Motetten von Haydn 
und Schubert. aw. 

FR (20.12.) 19.30 H, 

KIRCHE ST. JOHANN (SH)

Den St. Johann zum Klingen bringen wird der «Schubertchor», einer der 
vier Chöre der «Wiener Sängerknaben». pd

ALS «RATPACK» wur-
den die Showstars um Frank Sina-
tra bekannt, die in den Sechzigern 
die Bühnen der USA im Sturm er-
oberten und Frauenherzen zum 
Schmelzen brachten. Die gleiche 
Motivation treibt am Freitag sechs 
Westschweizer Musiker an, die ih-
rem angestammten Genre – dem 
Indierock – für einmal den Rücken 
kehren und Weihnachtshits mit 
Stil, Charme und viel Coolness 
zum Besten geben. Dresscode: 
Anzug und Abendkleid! ausg.

FR (20.12.) 22.30 H, TAPTAB (SH)Lassen die Sechziger aufleben: Die «Santa Claus Allstars». pd

Santa mit Samtkrawatte
Stilvoll in Anzug und Krawatte: Sechs Mitglieder von Westschweizer Indierock-

bands begeben sich auf die Spuren von Frank Sinatra und Co. 

Beflügelt
Das altra-Spiel nimmt sich in 

diesem Jahr ganz dem Thema 
«Fliegen» an. Unter dem Titel 
«Ufe flüge und abe sägle» hat 
Walter Millns acht Szenen ge-
schrieben und inszeniert, rund 
um Helikopter, Papierdrachen, 
Stubenfliegen und was sonst 
noch alles durch die Lüfte saust. 
Zwischen den Szenen ertönen 
die luftigen Lieder des «altra vo-
ce-Chors», dirigiert von Vreni 
Winzeler. Zum Abschluss wird 
die altra-Tanztruppe unter der 
Leitung von Jens Förster über 
die Bretter wirbeln. ausg.

FR (20.12.) 14.30 H, 

STADTTHEATER (SH) 

Klangvoll
Die beiden klassisch ausge-

bildeten Sänger Enrico Orlandi 
und Andri Calonder sind als 
«Swiss Tenors» – ja, auch die 
Schweiz hat «ihre» Tenöre – mit 
einem stimmigen Konzept un-
terwegs, das gesangliche Virtuo-
sität mit hohem Unterhaltungs-
wert vereint. Weihnachtlich ge-
stimmt präsentieren sie zusam-
men mit dem Pianisten Gordon 
Schultz und dem Violinisten Va-
lentin Akcag besinnliche Melodi-
en und klangliche Höhepunkte 
mit internationalem Flair. ausg.

MO (23.12.) 19 H, 

KIRCHE ST.JOHANN (SH) 

Tierisch
In den Sechzigern wurden 

die «Animals» in einem Atem-
zug mit den «Rolling Stones» 
und den «Beatles» genannt, ob-
wohl ihre Karriere bereits nach 
sieben Jahren endete. Trotzdem 
sind Hits wie «The House of The 
Rising Sun» oder «Don't let me 
be misunderstood» immer noch 
in aller Ohren. Nach vierzig Jah-
ren haben sich zwei der fünf Ori-
ginalmitglieder, John Steel und 
Mickey Gallagher, wiedergefun-
den und lassen die alten Zeiten 
noch einmal hochleben. ausg.

FR (20.12.) 21 H, KAMMGARN (SH) 

Glockenheller Gesang
Die traditionsreichen «Wiener Sängerknaben» sind heute eine Institution, die 

eine umfassende, musikalische Ausbildung bietet – nicht nur für Knaben.
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WETTBEWERB: 2 x DAS BUCH «ERICH MÜHSAM: TAGEBÜCHER» ZU GEWINNEN (SIEHE TIPP)

Von einem Misserfolg zum nächsten?

MIT 13 verliess Glen Han-
sard die Schule, um in Dublin als 
Strassenmusiker zu arbeiten, mit 
20 gründete er seine erste Band 
«The Frames», die fortan die irische 
Musikszene prägte. Doch erst im 
Jahr 2007, mit 37 Jahren, erlangte 
er auch ausserhalb Irlands grösse-
re Bekanntheit, als er für den Film 
«Once» nebst der Hauptrolle auch 
gleich noch die Komposition der 
Musik übernahm. Seither ist der 
Mann mit der Gitarre und der rauen 

Stimme kaum noch mit seiner 
Stammband, den «Frames», unter-
wegs, vielmehr konzentriert sich 
Hansard seit geraumer Zeit auf sei-
ne Karriere als Solokünstler.

Mit dem kürzlich erschie-
nenen «Drive All Night» präsen-
tiert der Rotschopf nun sein zwei-
tes Soloalbum. Und damit ist Han-
sard ein wahrlich toller Wurf gelun-
gen: Folkpop ging wohl selten 
derart nahe. Erschütternd, mitreis-
send, leidend, melodisch. Bravou-
rös, wie Hansard den schmalen 
Grat zwischen authentischer Emo-
tionalität und Kitsch meistert. Ein-
ziger Wermutstropfen auf dieser 
wunderbaren Scheibe ist die kurze 
Laufzeit (nur cirka 20 Minuten). 
Doch wie heisst's so treffend: In 
der Kürze liegt die Würze. kb.

DEUTSCHLAND IM Jahr 
1915, ein Ende des Weltkriegs ist 
nicht abzusehen. Der Autor, Publizist 
und Anarchist Erich Mühsam (1878-
1934) sieht sich in München zur Un-
tätigkeit verdammt, machtlos ge-
genüber all dem Elend an der Front. 
Öffentlich seine Meinung verkün-
den darf er längst nicht mehr, die 

Zensur treibt ihn in die Einsamkeit. 
Er begreift allmählich, dass nur eine 
militärische Niederlage Deutsch-
lands Europa noch retten kann.

Vieles von dem, was Müh-
sam Zeit seines Lebens publiziert 
hat, ist heute allenfalls von literatur-
historischem Interesse. Ein wirkli-
ches Hauptwerk hat er nicht hinter-
lassen, zu sehr war er beschäftigt 
mit dem Alltag, seinen anarchisti-
schen Zeitschriften und dem Kampf 
gegen den Faschismus (dem er 
1934 auch zum Opfer fiel). Müh-
sams Tagebücher hingegen würdi-
gen das Leben des Querdenkers 
posthum auf eine schöne Weise und 
sind zudem ein einzigartiges Zeitdo-
kument aus der Münchner Bohème 
im frühen 20. Jahrhundert. kb.

BUCHTIPP: ERICH MÜHSAMS TAGEBÜCHER

Eine späte Würdigung

Chris Hirte/Conrad Piens (Hrsg.): «Erich 

Mühsam. Tagebücher: Band 5 (1915-

1916)», Verbrecher Verlag, CHF 38.40.

OJE, LIEBE Rätslerinnen 
und Rätsler, da haben wir es euch 
wohl doch etwas zu schwer ge-
macht mit unserem letzten Rätsel-
bild. Viele interessante Lösungs-
vorschläge sind bei uns eingegan-
gen, doch nur ein flinkes Dreierge-
spann hat erkannt, zu welcher Tat 
sich die scherenbewehrte Dame 
gerade anschickte: «Sich zum Teu-
fel zu scheren», nämlich. Unsere 
improvisierten Requisiten und 
halbherzigen Schauspielversuche 
richtig interpretiert hat Monique 

Ammann-Chénier und gewinnt 
damit einen gemütlichen Kino-
Abend zu zweit. Viel Spass dabei! 

Unser neues Rätselbild ge-
staltet sich dem Anlass entspre-
chend etwas besinnlicher. Wir hof-
fen sehr, dass euch dieses Mal 

mehr Rätselglück beschieden sein 
wird. Die weihnachtliche Verklei-
dung des Bäumchens jedenfalls 
sollte nicht zu sehr ablenken, sonst 
ist die Rätselaktion, ähnlich wie auf 
dem Bild, nicht von Erfolg gekrönt. 
Die Hände haschen in diesem Fall 
nämlich umsonst nach den un-
ereichbaren Nadeln, da mögen die-
se noch so grün leuchten. aw.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Manchmal trügt der schöne Schein ... Foto: Peter Pfister

Glen Hansard: «Drive All Night», Epitaph 

Records, CHF 14.90.

CD-TIPP: ERSCHÜTTERNDER FOLKPOP

Das geht unter die Haut
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Sicherheit zugeordnet werden kann, lau-
tet: «Ich glaube, weil es unvernünftig ist.» 
Der Atheismus ist kein Glaube, weil Athe-
isten keine unvernünftigen oder irratio-
nalen Ideen akzeptieren müssen.

Warum brauchen Atheistinnen und 
Agnostiker eine Lobby?
Allgemein brauchen sie keinen Verein 
Gleichdenkender, um sich in der Welt zu-
rechtzufinden. Aber natürlich sind auch 
die Freidenker mitunter eine soziale Or-
ganisation, in der man sich austauschen 
kann. Dort, wo wir den Ist-Zustand hin-
terfragen – beispielsweise die Tanzverbo-
te oder das Schulfach Kultur und Religi-
on – oder an Vernehmlassungen teilneh-
men, um eine nichtreligiöse Sicht einzu-
bringen, braucht es einen gewissen Orga-
nisationsgrad.

Wie würde eine Schweiz aussehen, 
die nach einem laizistischen Weltbild 
aufgebaut wäre?
Ich gehe davon aus, dass die Anzahl ak-
tiv genutzter Kirchengebäude stark zu-
rückgehen würde, weil sich die heutigen 
Landeskirchen selbst finanzieren müssen 
– quasi ein Gesundschrumpfen auf den 
Marktbedarf, ökonomisch ausgedrückt. 

Es gäbe wohl viele Umnutzungen von Kir-
chen, deren Erhalt als Bauwerk durchaus 
vom Staat besorgt werden könnte. Abge-
schafft wäre die unkritische Privilegie-
rung von einigen wenigen – ausschliess-
lich christlichen – religiösen Organisatio-
nen, an die der Staat Aufgaben delegiert, 
die er sich selber nicht zutraut.

Was meinen Sie damit?
Etwas, was auch bei der Abstimmung 
in Schaffhausen ein Thema war, ist die 
Seelsorge, die an die Kirche delegiert ist. 
Das muss man hinterfragen, denn die-
se Abgrenzung der Seelsorge vom Medi-
zin- und Pflegebereich ist problematisch 
und suggeriert, dass die Ärzteschaft und 
die Pflegenden so-
zial eher inkompe-
tent seien. Ich will 
nicht ausschlies-
sen, dass Kirchen 
in einer laizisiti-
schen Schweiz wei-
terhin Betreuungs-
aufgaben übernehmen könnten, aber sie 
dürften keine Monopolstellung mehr in 
Anspruch nehmen. Man müsste mehr 
Rücksicht nehmen auf die Bedürfnisse 
einer heterogenen Bevölkerung. 

Die Freidenker engagieren sich ge-
legentlich bei Abstimmungen, dem-
nächst im Kampf gegen die Initiati-
ve «Abtreibungsfinanzierung ist Pri-
vatsache». Ist das wirklich eine Kern-
aufgabe, können sich alle Mitglieder 
mit diesem Engagement identifizie-
ren?
Es gibt innerhalb der Freidenker ein ge-
wisses Meinungsspektrum, gerade im 
Gesundheitsbereich. Einige unserer Mit-
glieder würden beispielsweise für eine 
Einheitskasse einstehen, andere den-
ken libertär und finden, man würde das 
Gesundheitswesen am besten vollstän-
dig privat organisieren. Bei der Initiati-
ve «Abtreibungsfinanzierung Privatsa-

che» geht es aus 
unserer Sicht um 
einen sehr selekti-
ven Eingriff in den 
Leistungskatalog 
und um die grund-
legende Frage: Be-
halten wir im Ge-

sundheitswesen einen gewissen Säkula-
rismus bei, oder sollen religiöse Moral-
vorstellungen einen Einfluss auf den 
Leistungskatalog haben? Den Initianten 
geht es in Wahrheit nicht um eine mi-
nime Senkung der Gesundheitskosten, 
sondern sie wollen ihre religiöse Über-
zeugung für alle verbindlich machen – 
hier sind die Freidenker gefordert, um 
einerseits diese Absichten aufzuzeigen 
und sich andererseits in den Abstim-
mungskampf einzumischen. Im Kanton 
Graubünden wird gleichzeitig über die 
Abschaffung der Kirchensteuer für Un-
ternehmen abgestimmt – auch dort wer-
den wir unsere Sicht einbringen.

Raten sie Atheisten davon ab, Weih-
nachten zu feiern?
Nein. Die religiösen Riten werden bei 
Atheisten wohl im Hintergrund ste-
hen, aber was das klassische Familien-
programm angeht, ist das Wort «frei» in 
«Freidenker» wichtig, jeder soll selber sei-
ne Grenzen ziehen. Wir haben für den 26. 
Dezember und drei weitere Tage ein klei-
nes, säkularistisches Happening organi-
siert: Im Kino Riffraff wird der Film «The 
Unbelievers» gezeigt, der die beiden Wis-
senschafter Richard Dawkins und Law-
rence Krauss porträtiert.

Wie verbringen Sie die Festtage?
Einen Tag im familiären Umfeld und den 
Rest eher ritualfrei.Andreas Kyriacou hat nichts dagegen, wenn auch Atheisten Weihnachten feiern.

«Die Privilegierung 
der Landeskirchen ist 
problematisch»
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Peter Pfister

«Das ist die Kunde: Da war das ruhende 
All. Kein Hauch. Kein Laut. Reglos und 

schweigend die Welt. Und des Himmels 
Raum war leer.» So beginnt das Popol 
Vuh, das «Buch des Rates», Schöpfungs-
mythos und Geschichte der Quiché-Ma-

yas in Guatemala: «Noch war nichts ver-
bunden. Nichts gab Laut, nichts beweg-
te, nichts erschütterte, nichts brach des 
Himmels Schweigen. Noch gab es nichts 
Aufrechtes. Nur die ruhenden Wasser, 
das sanfte Meer, einsam und still.» Im 
Meer aber waren die Götter. Sie kamen 
zusammen und beschlossen die Erschaf-
fung der Welt. Sie sprachen: «Es gesche-
he! Es fülle sich die Leere! Weichet zu-
rück ihr Wasser und gebet Raum, dass 
die Erde aufsteige und sich festige.» Aus 
dem Meer wuchsen die Berge, und Bäche 
und Flüsse begannen zwischen ihnen zu 
f liessen. Darauf schufen sie die Bäume 
und Lianen und die Tiere. Dann forder-
ten sie die Tiere auf, zu ihnen zu beten. 
Aber diese brüllten, zischten und gacker-
ten nur. Die Götter waren enttäuscht und 
sprachen zu den Tieren: «Ihr waret nicht 
fähig, uns anzubeten und anzurufen, da-
rum werden wir andere schaffen, die uns 
willig sind.»

Wesen aus Lehm und Holz
Sie versuchten deshalb, den Menschen zu 
schaffen: «Aus Erde, aus Lehm machten 
sie des Menschen Fleisch. Aber sie sahen, 
dass es nicht gut war. Denn es schwand 
dahin, es war zu weich, es war ohne Be-
wegung und ohne Kraft, es fiel um, es war 
weich, es bewegte sich nicht der Kopf, das 
Haupt hing zu einer Seite, der Blick war 
verschleiert, es konnte nicht rückwärts 
blicken. Wohl sprach es, aber es hatte kei-
ne Vernunft. Bald weichten es die Was-
ser auf, und es sank dahin.» Die Götter 
zerstörten und zerschlugen ihr Werk und 
berieten sich erneut.

Sie nahmen einen neuen Anlauf und 
schufen die Menschen aus Holz. Aber 
auch dieser Versuch missriet: «Sie spra-
chen zwar anfänglich, aber ihr Gesicht 
war bewegungslos. Ihre Füsse und Hände 
waren ohne Kraft. Weder Festes noch 
Flüssiges war in ihnen, weder Blut noch 
Fleisch. Es war nur ein Entwurf, ein Ver-
such zum Menschen.» Die Holzmenschen 
wurden zerstört. Schrecklich erging es 
ihnen. Die Tiere und Gegenstände, die ih-

Bei indianischen Schöpfungsmythen spielen Tiere eine wichtige Rolle

Schöpfer und Kulturheroen
Wo kommen wir her? Wie ist die Welt entstanden? Diese Fragen haben sich die Menschen seit jeher 

gestellt. Wir betrachten für einmal nicht die Genesis, sondern Schöpfungsmythen der neuen Welt.

Ai Apaec oder «Wrinkle Face» trägt menschliche und tierische Züge .
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nen zu Diensten gewesen waren, kamen, 
um sich zu rächen. So sprachen zu ihnen 
die Pfannen: «Schmerz und Leid habt ihr 
uns verursacht. Russig waren uns Mund 
und Angesicht. Stets standen wir auf dem 
Feuer und ihr verbranntet uns, als ob wir 
keinen Schmerz fühlten. Jetzt werdet ihr 
es fühlen. Verbrennen werden wir euch.»

Menschen aus Mais
Erst beim dritten Anlauf gelang das Un-
terfangen. Aus Mais, der Kulturpflanze 
der Mayas, wurden vier neue Menschen 
geschaffen. Doch dieses Mal war die 
Schöpfung fast zu gut gelungen. Die Men-
schen wussten alles: «Alle fernverborge-
nen Dinge wussten sie, ohne sich zu be-
wegen.» Das behagte den Göttern nicht, 
zu ähnlich waren ihnen die Menschen 
jetzt und wieder berieten sie, was zu tun 
sei. Diesmal zerstörten sie ihr Werk nicht 
mehr, sondern fanden eine einfachere Lö-
sung: «Es warf das Herz des Himmels ei-
nen Schleier über die Augen. Und die 
trübten sich: Sie konnten nur noch sehen, 
was nahe war, nur, was klar war. So wur-
de zerstört die Weisheit und alle Kennt-
nisse der vier Menschen des Ursprungs. 
So wurden geschaffen und geformt unse-
re Ahnen, unsere Väter. Vom Herzen des 
Himmels, vom Herzen der Erde.»

Dies ist eine vereinfachte Zusammen-
fassung des ersten Teils des Popol Vuh. 
Der zweite Teil handelt von geschichtli-
chen Ereignissen wie der Wanderung der 
Quichés und der Gründung ihrer Haupt-
stadt. Er schliesst mit den traurigen Wor-
ten: «Hiermit schliesst denn das Leben in 
Quiché. Es gibt nichts mehr zu sehen. Die 
alte Weisheit der Könige ist dahin. So ist 
nun alles zu Ende in Quiché, Santa Cruz 
genannt.»

Die zitierte Übersetzung aus der Ur-
sprache ins Deutsche stammt von Wolf-
gang Cordan, der lange Jahre unter den 
Mayas gelebt hatte. Ursprünglich aufge-
schrieben wurde die heute bekannte Fas-
sung von einem christianisierten Quiché-
Maya. 180 Jahre nach der Eroberung 
durch die Spanier getraute er sich, eine in 
lateinischen Buchstaben verfasste Qui-
ché-Niederschrift des Mythos dem spani-
schen Priester Franciso Ximenez zu zei-
gen, welcher der Indianersprachen mäch-
tig war. Dieser war fasziniert von Paralle-
len zur Genesis, verfasste eine Abschrift 
und parallel dazu eine Übersetzung auf 
Spanisch. Dann gab er das Original dem 
Verfasser zurück. Diesem Umstand ha-
ben wir es zu verdanken, dass eine der 
reichhaltigsten Schöpfungsmythen aus 
der neuen Welt nicht dem kulturellen 
Genozid zum Opfer fiel, wie er von Hérn-
an Cortés angeordnet worden war. Die 
Tempel waren geschleift, die heiligen 
Schriften verbrannt, Priester und Fürsten 
samt Familien umgebracht worden. Das 
Vertrauen des indianischen Verfassers ge-
genüber dem Mann der Kirche muss 
gross gewesen sein.

Das Popol Vuh ist erfüllt von «Nágua-
les», Tieren, in denen sich Gottheiten ma-
nifestieren. So zeigt sich die Urmutter Ix-
cumané als Dachs, ihr Mann Ixpiyacóc als 
Opossum. In der indianischen Auffas-
sung ist die Grenze zwischen Mensch, 
Tier und Göttern f liessend. 

Tiere als Schöpfer
Bemerkenswert ist etwa der Schöpfungs-
mythos der Yuchi-Indianer aus West-
f lorida. Die Welt wurde laut ihrem My-
thos auf Begehren der Tiere von einem 
Krebs erschaffen, der auf den Grund des 
Meeres tauchte und dort Schlamm und 
Sand zusammen trug. Ein Bussard nahm 
den Schlamm zusammen und f log übers 
Meer, wo er ihn verstreute. Dort, wo er da-
hinglitt, fiel der Schlamm sanft herunter 
und es bildeten sich Ebenen. Wo er mit 
den Flügeln schlug, fiel er in gros sen Bro-

cken herunter, und es bildeten sich Ber-
ge und Hügel. Nun hatten die Tiere Land, 
aber sie wussten nicht, wohin sie gehen 
sollten, denn es war stockfinster. So ba-
ten sie Yoah, den Stern aus der Unterwelt, 
für sie zu leuchten. Aber es reichte nicht 
weit hin. Auch Scharpar, der Mond, den 
sie danach zu Hilfe holten, machte die Sa-
che nicht viel besser. Erst als sie der Son-
nenmutter Techo ihr Leid klagten, und 
diese über die Erde zu wandern begann, 
wurde es hell. Am Mittag verlor sie einen 
Tropfen Blut, aus dem am nächsten Tag 
Menschen geworden waren. Noch heute 
nennen sich die Yuchi-Indianer «Kinder 
der Sonne».

Die Erde als Mutter
Bei den nordamerikanischen Salish-In-
dianern schuf der Urvater die Erde aus 
einer Frau, Erdmutter genannt. Sie war 
einst ein Lebewesen und ist auch heu-
te nicht tot, nur verwandelt. Sand und 
Lehm sind ihr Fleisch, Gras und Bäume 
ihr Haar, die Felsen ihre Knochen und 
der Wind ihr Atem. Manchmal bewegt 
sie sich, dann bebt die Erde. Der Urva-
ter nahm Fleisch von der Erdmutter und 
formte daraus die Menschen. Aber diese 
waren eigennützig und gierig, die Erde 
versank im Chaos. Da schickte der Ur-
vater den Koyoten aus, der mit List und 
Zauberkraft das Böse überwand und den 
Menschen nützliche Dinge brachte.

Solche Figuren, die in Gestalt von Tie-
ren oder Menschen auftauchen können, 
sind in den indianischen Mythologien 
sehr häufig und werden «Kulturheroen» 
genannt, da sie den Menschen die Kultur 
brachten. Manchmal ist es schwierig zu 
unterscheiden, was Schöpfergott und 
was Kulturheros ist. So auch beim als Mu-
schelf lötenspieler abgebildeten Ai Apaec, 
der in der Sammlung Ebnöther im Muse-
um zu Allerheiligen zu bestaunen ist. Ku-
rator Werner Rutishauser verweist auf 
das Museo Larco in Lima, wo Ai Apaec als 
Schöpfergott der Moche dargestellt wird. 
Viele Wissenschaftler würden ihn aber 
als Kulturheroen betrachten. Sicher ein 
Kulturheroe ist die zweite abgebildete Fi-
gur, ebenfalls aus der Sammlung Eb-
nöther. Saymlap war der Kulturbringer 
und erste König von Sicán in Nordperu, 
einem Staat, der für die Goldverarbeitung 
berühmt war und später von den Chimú 
und den Inkas erobert wurde. Jüngste 
Forschungen weisen darauf hin, dass er 
tatsächlich existiert hat. Aus diesem My-
thos wird also vielleicht Geschichte.

Naymlap war der Kulturbringer von Sicán in 
Nordperu. Fotos: Peter Pfister
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• Zander • Angus Beef
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• Bacalao • und vieles mehr

Mühlentalstrasse 4
8200 Schaffhausen
Tel. 052 620 27 46
www.oceanis-sh.com

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e
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Die gemütliche Gaststube 
am Rhein mit kulinarischen 
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Fischküche, F le isch aus der Region

Wild d i rekt vom Jäger

Schweizersbildstrasse 40, 8207 Schaffhausen
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Wir wünschen unseren Kunden  
gesegnete Feiertage und danken herzlich 
für all die interessanten Aufträge.

Betriebsferien: 23. Dezember 2013 bis 3. Januar 2014

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 E-Mail beat-schnell@gmx.ch

Wir danken unseren Kunden 
für die gute Zusammenarbeit 
und wünschen allen frohe und 
besinnliche Weihnachtstage.

Sauber und dauerhaft – SCHNELL !

WIR WÜNSCHEN 
IHNEN FROHE 

WEIHNACHTEN.

GRAF & PARTNER. 
DIE IMMOBILIEN AG.

Rebleutgang 1
8201 Schaffhausen

Telefon 052 625 06 65
www.immobag.ch

Talstrasse 22  CH-8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 16 70
Fax 052 624 57 65
e-mail info@braun-recycling.ch
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Die kleine Wasserträgerin zwischen Museum und Mosergarten hat dieser Tage 
ein Deux-Pièce und ein Stirnband aus Wolle gekriegt. Ob da eine gute Seele Erbar-
men hatte mit der frierenden Maid, oder vielmehr Gott an der Nacktheit der Frau 
in der Adventsszeit Anstoss nahm und sie bedeckte, entzieht sich unserer Kennt-
nis. Der zweite Kübelträger im Hintergrund ist jedenfalls korrekt gekleidet.

Von Peter Pfister
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Bea Hauser

Heute Abend schlagen die Herzen von 18 
Kindern der zweiten Klasse des Gemein-
dewiesenschulhauses in Neuhausen am 
Rheinfall in einem schnellen Rhythmus 
– denn sie haben Lampenfieber. Stun-
denlang haben sie mit der Klassenleh-
rerin Sabine Neumann und der schuli-
schen Heilpädagogin Ursula Keller sozu-
sagen als künstlerische Hilfe das Musical 
geübt. Heute Morgen um 11 Uhr war Ge-
neralprobe und abends werden die Ange-
hörigen in der Aula sitzen, denn sie wol-
len ihre Kinder singen und deklamieren 
hören.

Sabine Neumann führt mit ihrer Klas-
se das Weihnachtsmusical «Die Ge-
schichte von den Weihnachtsgeschen-

ken» von Lutz Schäfer auf. 35 Minuten 
dauert das Singstück, und die 18 Kinder 
mussten die Strophen von sechs Liedern 
und einen Teil Sprechtext auswendig ler-
nen. «Das ist für eine zweite Klasse ziem-
lich schwierig. Ich bin positiv über-
rascht, wie erstaunlich diszipliniert die 
Kinder sind», sagt Klassenlehrerin Sabi-
ne Neumann. 

Als Geschenk verkleidet
Bei der von der «az» besuchten Probe tru-
gen die Kinder grüne T-Shirts, und drei 
von ihnen waren als Geschenk verklei-
det, waren sozusagen ein Geschenk auf 
Beinen. Es ist eine kulturell bunt zusam-
mengewürfelte Gruppe: Von den 18 Kin-
dern haben lediglich fünf Deutsch als 
Muttersprache. Sie sind als Zweitklässler 

auch unterschiedlich gross; laut Ursula 
Keller stammen ein paar aus der Einschu-
lungsklasse, gehen also schon das dritte 
Jahr zu Schule.

Wie die Kinder beim Musical mitma-
chen, ist schlicht grossartig. Manchmal 
müssen sie das Textbuch zu Hilfe neh-
men, aber meistens klappt das mit dem 
Auswendiglernen schon ganz gut. Ursu-
la Keller sitzt an der Anlage und lässt die 
Musik laufen. Wenn sie singen, leuchten 
die Augen der Kleinen. Die einen lassen 
ihre Stimmen erschallen, andere sind 
ein wenig zurückhaltender. Es gibt ei-
nen Buben, dem anzusehen ist, dass er 
nur die Lippen bewegt. Aber ein Kollege 
stösst ihn an und f lüstert «Sing end-
lich!» Bis der Knabe den Mund öffnet 
und mitsingt. Dann folgen einige Text-
passagen. «Ich möchte so gerne, dass 
mein Papa, der ganz weit weg ist, am 
Heiligen Abend nach Hause kommt. Er 
fehlt mir so sehr.» Und: «Mein schönstes 
Geschenk wäre, wenn meine Lieblings-
tante zu Besuch kommen würde.» Und: 
«Ich weiss, dass meine Oma kommt, und 
das ist so toll.» 

Das Geschenk auf Beinen
Sabine Neumann korrigiert sanft, aber 
bestimmt. Sie verlangt von den Kindern: 
«Jetzt singen wir einmal ohne Textbuch.» 
Die Kinder singen: «Du bist das Geschenk 
auf Beinen. Komm doch wieder mal zu 
uns.» Wenn alle singen, sind die Kinder 
sehr gut zu verstehen. Muss eines aber ei-
nen Text alleine sprechen, versucht die 
Lehrerin, dem Kind Lautstärke und Deut-
lichkeit beizubringen. 

Der Verlag, der Lutz Schäfers «Die Ge-
schichte von den Weihnachtsgeschen-
ken», gerichtet an die Grundschule, ver-
treibt, schreibt dazu: «Das Kurzmusical 
dauert nur 35 Minuten. Texte und Lieder 
sind einfach strukturiert, sodass sie von 
jedem Kind schnell gelernt werden. 
Schon die Kleinsten können mitspielen. 
Poppige Melodien machen die Auffüh-
rung zu einem einzigartigen Erlebnis, bei 

Wie die Weihnachtszeit an den Schaffhauser Schulen zelebriert wird

«Aufmachen! Auspacken! Gschänkli!»
In den Schaffhauser Schulen wird die Advents- und Weihnachtszeit ausgiebig gefeiert, ungeachtet des 

hohen Ausländeranteils. Im Gemeindewiesenschulhaus in Neuhausen am Rheinfall machen die Kinder 

aus anderen Kulturen begeistert bei einem Weihnachtsmusical mit.

Die zweite Klasse von Sabine Neumann übt im Gemeindewiesenschulhaus das Weih-
nachtsmusical ein. Foto: Peter Pfister



Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG 
EINES BESCHLUSSES  
DES EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom
12. Dezember 2013 die Neufassung der Feuerwehrver-
ordnung der Einwohnergemeinde Thayngen beschlos-
sen.
Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 18 lit. d) der 
Ortsverfassung dem fakultativen Referendum. Die Re-
ferendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft am 8. Januar 
2014 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Die Präsident: Heinrich Bührer
Der Aktuar:    Andreas Wüthrich

Kanton Schaffhausen

Wir bieten interessante Arbeitsplätze und sinnstiftende Aufgaben 
in einer überschaubaren Verwaltung, «wo man sich noch kennt». 
Aktuell haben wir folgendes Stellenangebot:

Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde

Juristisches Mitglied der KESB (70 %)

Sie bearbeiten und entscheiden mit Unterstützung des Fach-
sekretariates Verfahren, welche in die Einzelzuständigkeit fallen. 
Zudem entscheiden Sie in Dreierbesetzung über die Errichtung 
und Aufhebung von Beistandschaften, über die Anordnung von 
und Entlassung aus fürsorgerischer Unterbringung, über Be-
schwerden gegen die ärztliche Anordnung von Unterbringungs-
entscheiden sowie in weiteren der Behörde zugewiesenen Fällen.

Anforderungen: Abgeschlossenes juristisches Studium, Berufser-
fahrung im Bereich des Kindes- und Erwachsenschutzes, Belast-
barkeit, Sozialkompetenz. Bewerbungsfrist: 10. Januar 2014.

Das detaillierte Stelleninserat finden Sie auf unserer Webseite 
www.sh.ch/stellenangebote

Die Verantwortlichen freuen sich auf Ihre Bewerbung! Kanton und  
Stadt Schaffhausen

Die Büros und Schalter der 
Kantonalen Verwaltung sind am 

Dienstag, 24., und 31. Dezember 
2013, nachmittags

sowie

Freitag, 27. Dezember 2013, und 
3. Januar 2014 

geschlossen   

Die Büros und Schalter der  
Stadt Schaffhausen sind am

Dienstag, 24. und 31. Dezember 
2013, zu den normalen Schalter-
stunden geöffnet

sowie

Freitag, 27. Dezember 2013, und 
3. Januar 2014, geschlossen

WALD UND LANDSCHAFT

CHRISTBAUMVERKÄUFE
(solange Vorrat)  
Samstag, 21. Dezember 2013 
Magazin Engeweiher: 
9.00 - 12.00 Uhr
(mit Verkauf von Deck- und Deko-
rationsästen sowie Brennholz)

Oberhalb Forsthaus Neutal,  
Herblingen (Finnenbahn) 
9.00 - 11.30 Uhr
(ab Forsthaus ausgeschildert)

Blockhütte Bargen 
10.00 - 14.00 Uhr
(Zufahrt ab A4 Ausfahrt Bargen 
ausgeschildert)
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dem Kinder und Erwachsene anschaulich 
– aber ohne pädagogischen Zeigefinger – 
vor Augen geführt bekommen, dass oft-
mals die kleinen Dinge dem Beschenkten 
die grösste Freude machen.»

«Schön laut», ermahnt Lehrerin Neu-
mann einen Schüler, der ein bisschen 
Text rezitieren soll. Später sagt sie, die 
Kinder müssten sich erst an die relativ 
grosse Aula im Gemeindewiesen-Schul-
haus gewöhnen und lernen, die Stimme 
zu erheben. Ursula Keller erhebt sich und 
schreitet bis ans Ende der Halle: «Eure 
Angehörigen sitzen bis hier, das ist die 
letzte Reihe. Sie müssen Euch auch hören 
und verstehen können.» Worauf der klei-
ne Bub seine Stimme erhebt und brüllt: 

«Warum bist du denn so traurig? Hast du 
Angst, dass du keine Weihnachtsgeschen-
ke erhältst?» Man versteht ihn jetzt. Dar-
auf spricht ein Mädchen: «Nein. Ich bin 
traurig, dass der Weihnachtsmann keine 
Geschenke erhält.» So lernen die Kinder 
in diesem Musical, auch an andere zu 
denken. 

Bis der Text fehlerfrei sitzt
Mit einem fremdsprachigen Knaben übt 
Sabine Neumann folgenden Text: «Lasst 
uns endlich das Geschenk öffnen.» Er 
wiederholt es mehrmals, bis das Textlein 
fehlerfrei sitzt. Ein Mädchen muss zu ei-
nem als Geschenk verpackten Mitschüler 
sagen: «Du brauchst keine Angst zu ha-
ben. Du bist doch hergekommen, damit 
man dich nicht aufmacht.» Dann schrei-
en plötzlich 18 Schülerinnen und Schü-
ler: «Aufmachen! Auspacken! Aufma-
chen! Auspacken!» Daraus entsteht ein 
poppiges Lied von allen gesungen. Mehr 
sei nicht verraten, ausser, dass es im Mu-
sical noch um viele einzelne Noten geht, 
die für ein ganzes Lied genügen. 

Weg vom Gemeindewiesen-Schulhaus 
in Neuhausen. Eine nicht repräsentative 
Umfrage unter ein paar Primarschulhäu-
sern ergab, dass jedes einzelne mit Lie-
dern, Lesungen, Musicals oder ge-
schmückten Schulzimmern an Advent 
und Weihnachten erinnert. Dabei, so 
hiess es allenthalben, würden alle Kinder 
begeistert mitmachen.

Waldweihnachten 
der Breite-Schule

Am kommenden Montag, 23. Dezem-
ber, wandern die Schülerinnen und 
Schüler des Breite-Schulhauses von 
6.30 Uhr an gemeinsam zum Enge-
weiher und feiern dort ihre Schul-
weihnacht mit anschliessendem 
Projekttag. Rund um den Engewei-
her dekorieren alle Kinder das Ge-
länder mit Sternen aus Naturmateri-
alien, welche den Ort bis zum 6. Ja-
nuar 2014 schmücken. (ha.)



Weihnachtszeit

Weihnachten 
gemeinsam-
statt einsam
24. Dezember 2013 
ab 18 Uhr, 

im HofAckerZentrum
Alpenstrasse 176, 
Schaffhausen-Buchthalen

Die Teilnahme ist gratis. Info: 079 430 20 41

Geh- und sehbehinderte Gäste sowie Rollstuhlfah-
rende, werden kostenlos zum HofAckerZentrum 
und nach Hause chauffiert. Anmeldung bitte 
raschmöglichst an Steinemann Kleinbus AG, 
Telefon: 052 635 35 35

Herzlich willkommen!

Ein Engagement von
CLUB 41 OLD TABLE 9 SH & ROUND TABLE 9 SCHAFFHAUSENAllen Kunden, Freunden und Bekannten

wünschen wir ein frohes Weihnachtsfest

Allen unseren Kunden und Freunden 
wünschen wir schöne Weihnachten!

• Steildächer
• Flachdächer
• Isolation
• Generalunternehmung

• Fassadenverkleidung
• Dachfenster
• Reparaturen

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

Aug. Schneider

8207 Schaffhausen

Bedachungen & Fassaden
SCHNEIDER

Donnerstag, 
19. Dezember 2013

Rattin AG    ·   Zollstrasse 95  T +41 52 633 00 00  info@rattin.ch
CH-8212 Neuhausen am Rhf. F +41 52 633 00 01  www.rattin.ch

Wir wünschen Ihnen Glück und
tolle Ferientage 2014

Wir wünschen schöne Festtage!

Wir wünschen unserer 
Mitgliedschaft von 
Herzen ein gesundes und 
erfolgreiches 2014
Unser Büro bleibt vom Mittwoch, 18. Dezember 2013, 
bis Montag, 6. Januar 2014, geschlossen.

Ihr Unia-Gewerkschaftsteam Schaffhausen

Pfarrweg 1, 8201 Schaffhausen
Tel. 052 630 25 10 
Fax 052 630 25 11

Öffnungszeiten: Dienstag 16–19 Uhr
 Mittwoch 15–18 Uhr
 Donnerstag 15-18 Uhr 

Die grösste Auswahl
an Schaffhauser Weinen

FELSENKELLER.SH
SPORRENGASSE 11, 8201 SCHAFFHAUSEN
TELEFON 052 625 52 57, FAX 052 625 52 23
WWW.FELSENKELLER.SH

Sonntagsverkauf 
22. Dezember 2013
Auserlesene Weine, Grappa, Single Malt und 
weitere Spirituosen in festlicher Verpackung.

FELSENKELLER.SH
SPORRENGASSE 11, 8201 SCHAFFHAUSEN
TELEFON 052 625 52 57, FAX 052 625 52 23
WWW.FELSENKELLER.SH
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Grosser Stadtrat. Das Areal 
des Kieswerks Solenberg war 
in der Beratung des Grossen 
Stadtrates vor einem Jahr nicht 
Teil des Perimeters des Regio-
nalen Naturparks. Im Plan, der 
dann dem Bund vorgelegt wur-
de, war das Kieswerk plötzlich 
drin. Grossstadtrat Beat Brun-
ner hat nun ein Postulat einge-
reicht, in dem er den Stadtrat 
beauftragen wollte, zu prüfen, 
ob so der Materialabbau weiter-
hin sichergestellt sein werde. 
Er fürchtete, durch restriktive 
Richtlinien des Naturparkes 
sei der Solenberg als Abbau-
gebiet gefährdet. Stadtrat Pe-
ter Neukomm vermochte zu 
beruhigen. Das Gebiet wurde 
nachträglich in den Perimeter 
aufgenommen, weil der Natur-
park ein zusammenhängendes 

Gebiet sein muss, was ohne den 
Solenberg nicht möglich wäre. 
Der Betrieb des Kieswerks sei 
aber nicht gefährdet. Damit 
konnte er den Rat überzeugen, 
der die Überweisung des Postu-
lats schliesslich mit 17 zu 13 
Stimmen abgelehnt hat.

In einer Interpellation woll-
te Grossstadträtin Katrin Ber-
nath (ÖBS) vom Stadtrat wis-
sen, ob die Freiräume wie Pär-
ke und Sportplätze in der Stadt 
erfasst sind und wie die Stadt 
künftig Einfluss auf deren Um-
fang und Gestaltung nehmen 
wird. Von der Interpellation 
angeregt, hat der Stadtrat be-
schlossen, ein Freiraumkon-
zept zu planen. Interpellantin 
Bernath und viele andere Rats-
mitglieder zeigten sich über-
rascht und erfreut. (mr.)

Schaffhausen. Jedes Kind 
kennt Popeye, den grummli-
gen, spinatabhängigen Matro-
sen. Obwohl es sich bei dem 
Mann mit der Pfeife und dem 
Anker-Tattoo nicht um ei-
nen modernen Actionhelden, 
sondern um eine Comicfigur 
aus den 1920er Jahren han-

delt, begeistert er noch heu-
te jung und alt. Aktuelles Bei-
spiel: Das Stück «Popeye's 
Godda Blues», das am vergan-
genen Freitag auf der Schau-
werk-Bühne in der Kammgarn 
aufgeführt wurde. Als «Comix 
Theater» wurde die Produkti-
on verheissungsvoll angekün-

digt, doch bis die Schauspieler 
auf der Bühne waren, konnte 
sich wohl kaum ein Zuschau-
er vorstellen, was ihn erwar-
ten würde. 

Die vier Darsteller des «Club 
111» agierten mit virtuoser 
Körpersprache und überzeich-
neter Mimik, verzichteten je-
doch gänzlich auf Text. Die 
sprechblasenartigen Geräu-
sche der Protagonisten produ-
zierten jeweils die Schauspie-
ler, die in der Szene keine Rolle 
hatten, unterstützt von echten 
Sprechblasen, die Regisseurin 
Meret Matter mittels altmo-
dischem Hellraumprojektor 
und geschätzten 1000 Folien 
auf die Leinwand projizierte. 
Mit f linken Fingern arrangier-
te sie so das Bühnenbild dy-
namisch immer wieder neu; 
mal sassen Popeye, Olivia und 
Castor Oil in einer verruch-
ten Spelunke, mal fanden sie 

sich im Boxring oder im Koch-
topf von kriegerischen Insula-
nern wieder. Musikalisch wur-
de das Stück von King Pepe an 
diversen Saiteninstrumenten 
ergänzt, der sich auch immer 
wieder als Schauspieler in die 
Szenen schlich.

«Popeye's Godda Blues» war 
nach vierzig Minuten bereits 
zu Ende. Das physische Spiel 
forderte von den Akteuren Tri-
but, doch auch die Zuschauer 
mussten aufpassen wie Häft-
limacher, um beim schnellen 
Spiel nicht den Anschluss zu 
verpassen.

Einige Schauwerk-Stamm-
gäste blieben etwas ratlos zu-
rück, viele kamen aus dem La-
chen nicht heraus, und andere 
kannten das Stück bereits und 
waren eigens aus Mannheim 
angereist. Auf jeden Fall war 
das «Comix Theatre» mal et-
was erfrischend anderes. (mr.)

Nicht immer herrscht zwischen Popeye und Olivia Friede, Freude, 
Eierkuchen. Foto: Peter Pfister

Neues Freiraumkonzept

Das Schauwerk präsentierte eine Comic-Adaption der etwas anderen Art

«Ooooh!», «Krrrrrttsch!», «Pow!»

Kantonalbank 
in Kategorie 2

Schaffhausen. Vorgestern 
teilte die Schaffhauser Kanto-
nalbank mit, dass sie der Auf-
forderung der Eidgenössischen 
Finanzmarktaufsicht an die 
Banken nachkomme und am 
US-Steuerprogramm teilneh-
me. «Nach den Diskussionen 
der letzten Wochen ist der Weg 
in die Kategorien 3 und 4 prak-
tisch unmöglich geworden und 
mit grossen Unsicherheiten be-
haftet», schreibt die Bank. Das 
sei für sie sehr schmerzlich, 
weil sie zu keiner Zeit struktu-
riert und aktiv amerikanische 
Staatsbürger angeworben habe. 
«Aus Sicherheitsgründen» habe 
die Bank beschlossen, sich für 
die Kategorie 2 im US-Steuer-
programm anzumelden. (ha.)

Strom soll bald 
teurer werden

Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat am Montag eine 
Vorlage präsentiert, mit wel-
cher der Ausstieg des Kantons 
aus der Kernenergie bis 2035 
gefördert werden soll. Kern-
punkt der Vorlage ist die Ein-
führung einer Förderabgabe ab 
2015. Künftig sollen pro Kilo-
wattstunde zwischen 0,7 und 
1,5 Rappen Netznutzungskos-
ten bezahlt werden. Pro Haus-
halt wären das rund 60 Fran-
ken pro Jahr. Das Geld soll in 
einen Topf gelangen, aus dem 
ein neues Energieförderpro-
gramm gespiesen würde. Nun 
wird aber zuerst das Parlament 
über die Vorlage beraten und 
auch das Volk könnte via Refe-
rendum noch mitreden. (mr.) 
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Die Aktienmehrheit der Sasag wurde nach Zug verkauft.

«Wir werden Mobile-Dienste anbieten»
Auch nach dem Verkauf von 51 Prozent der Sasag-Aktien an die Wasserwerke Zug kann die 

Stadt den Kurs der Kabelgesellschaft mitbestimmen. Im Verbund mit den WWZ wird die Sasag 

nun grössere Projekte in Angriff nehmen, wie Geschäftsführer Walter Blanz verspricht.

Walter Blanz, Sie und John 
Keiser haben Ihre Sasag-Ak-
tien der Wasserwerke Zug 
AG (WWZ) verkauft. War-
um wurde der Verkauf nö-
tig? 
Es waren im Grundsatz zwei 
Aufgaben zu lösen. Zum ei-
nen steuere ich selber lang-
sam aber sicher auf mein Pen-
sionsalter zu, und ich fühlte 
mich in der Pf licht, eine ge-
sicherte Nachfolgeregelung 
für mich als Geschäftsführer, 
aber auch als Aktionär der Sa-
sag zu finden. Auch für John 
Keiser, als Gründungsaktionär 
der Sasag, war es ein Anliegen, 
zu einer der Sasag dienlichen 
Lösung Hand zu bieten. Ande-

rerseits wird es für die kleine-
ren Kabelgesellschaften im-
mer schwieriger, interessan-
te Inhalte für ihre Dienste zu 
vernünftigen Konditionen zu 
erhalten. Die Grossen versu-
chen, sich mit Exklusivrech-
ten entsprechende Vorteile zu 
verschaffen. Zusammen mit 
den WWZ sind wir da besser 
aufgestellt. Die WWZ verfü-
gen über die notwendigen fi-
nanziellen Mittel, um die rie-
sigen anstehenden Investitio-
nen, zum Beispiel auch beim 
Glasfasernetz, tätigen zu kön-
nen.

51 Prozent der Sasag gehö-
ren nun den WWZ. Kann 
die Stadt mit ihren 49 Pro-
zent am Entscheidungspro-
zess noch mitwirken?
Zusammen mit den Wasser-
werken Zug ist es uns gelun-
gen, die Selbständigkeit der Sa-
sag am Standort Schaffhausen 
langfristig zu sichern. Wich-
tige Entscheide, beispielswei-
se betreffend Arbeitsplätzen, 
Steuerdomizil oder Verände-

rung der strategischen Aus-
richtung, können nur mit der 
Zustimmung der Städtischen 
Werke respektive der Stadt ge-
fällt und umgesetzt werden. 
Zusätzlich ist zu berücksichti-
gen, dass mit den WWZ ein re-
gional verankerter Schweizer 
Partner mit über 130-jähriger 
Erfahrung eine zuverlässige 
Versorgung der Bevölkerung 
mit Strom, Erdgas, Wasser 
und seit mehr als 40 Jahren 
auch im Bereich Telekommu-
nikation gewährleisten kann.  
Eigentlich genau gleich wie SH 
Power, nur grösser. 

Warum war die Sasag für 
die WWZ AG attraktiv?
Primär ist sicher zu erwähnen, 
dass die Sasag wie die WWZ  
und weitere Kabelgesellschaf-
ten an der Digital Cable Group 
AG (DCG) beteiligt sind. In der 
DCG werden auf einer gemein-
samen Plattform verschiedene 
Dienste der Partner wie digi-
talTV konzentriert. Der so ge-
wonnene Grössenvorteil er-
leichtert den Einkauf der In-

halte und die Verhandlungen 
der Übertragungsrechte. Wei-
ter ist die Sasag mit rund 
40'000 Grundanschlüssen eine 
der wenigen noch verbliebe-
nen mittelgrossen Kabelge-
sellschaften mit einem sehr 
guten Leistungsausweis in Be-
zug auf Qualität, Service und 
Effizienz.

Wird nun zusammen mit 
den WWZ auch der Schritt 
zur Mobiltelefonie ge-
macht? 
Ja, zusammen mit der WWZ 
wird es der Sasag möglich wer-
den, auch Mobile-Dienste an-
zubieten. Somit können wir 
in Zukunft auch mit den ganz 
Grossen mithalten. Mit der Sa-
sag haben die Kunden jedoch 
einen weiterhin lokal veran-
kerten und vor Ort präsenten 
Dienstleister, der nicht die Ge-
winnmaximierung im Fokus 
hat, sondern an langfristig zu-
friedenen Kunden interessiert 
ist. 

Interview: Marlon Rusch

Ihr lokaler Partner

Beratung und Verkauf im
sasag Kundenzentrum, Vordergasse 38, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 633 01 77, www.sasag.ch, info@sasag.ch

Internet
Wir schenken Ihnen die Kosten der Aufschalt- und Registrationsgebühren
im Wert von bis zu CHF 95.00

Konkurrenzlos günstig

Die Aktion ist ausschliesslich
für sasag Neukunden.

Die ersten
6 Monate

zum
1/2 Preis

Private Light
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Up 100
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CHF 4.95/Mt.
statt CHF 9.90
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Up 1000
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statt CHF 29.90
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mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch
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datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia
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Dem neusten Newsletter der 
Spitäler Schaffhausen kann 
entnommen werden, dass 
die Schaffhauser Kantonal-
bank «aus finanziellen Grün-
den» ihren Bancomat im Ein-
gangsbereich des Kantonsspi-
tals auf Ende Jahr schlies sen 
wird. Damit verabschiedet sich 
der Bankbetrieb noch ein we-
nig mehr als Dienstleister für 
die Bevölkerung. (ha.)

 
Die letzte Sitzung des Grossen 
Stadtrates vor den Feiertagen 
barg wenig Zündstoff. Umso 
hektischer wurde es nach dem 
offiziellen Teil. Wie jedes Jahr 
hätten den Ratsmitgliedern 
zum Jahresabschluss die tra-
ditionellen Chäschüechli ser-
viert werden sollen. Viele hat-
ten schon während der Sitzung 

Heisshunger, was vereinzelten 
Voten zu entnehmen war. Als 
sie nach dem Ratsbetrieb das 
Foyer stürmten, standen auf 
dem Tisch aber nur Getränke. 
«Wo sind d'Chäschüechli?» 
hallte es bald durch die Halle. 
Irgendwann wurde dann ver-
kündet, die Ratssekretärin und 
der Chäs Tüscher hätten sich 
missverstanden. Die Chüechli 
seien auf Dienstag, den 18. De-
zember, bestellt worden. Nun 
war besagter Dienstag aber der 
17. Dezember. Leider konnte 
der Caterer kurzfristig nicht 
erreicht werden. Also labte 
sich der Rat halt umso mehr 
am kühlen Weisswein. (mr.)

 
Weiter gehts mit dem bunten 
Reigen im Museum: Nach dem 
Grosserfolg mit Albert Anker 

und dem naturgemäss etwas 
schwerer verdaulichen Bro-
cken, der aktuell die Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser, 
und nicht nur sie, zum Nach-
denken über «Langzeit und 
Endlager» anregen soll, steht 
für Frühjahr und Sommer ein 
besonderer Leckerbissen auf 
dem Programm – man kann 
die Freude der Ausstellungsma-
cher förmlich spüren in der An-
kündigung: Unter dem Motto 
«Ritterturnier – das spektakulä-
re Fest des Mittelalters» wird in 
einer grossen Sonderschau im 
Museum alles rund ums Spek-
takel gezeigt, für welches das 
mittelalterliche Schaffhausen 
als Turnierstadt berühmt war. 
Höhepunkt wird ein möglichst 
authentisch nachinszeniertes 
Turnier auf dem Herrenacker 
im Juli sein, wenn die besten 

Turnierreiter aus Europa und 
Australien auf dem originalen 
Schauplatz die Lanzen krachen 
lassen. Der Vorverkauf beginnt 
im Januar, also nix wie hin, Tri-
bünenplatz reservieren, die 
Minnesänger treten an! (P.K.)

 
Die alle möglichen und un-
möglichen Fassaden hinauf-
kraxelnden Samichläuse, die 
einige Jahre lang Mode wa-
ren, sind zum Glück rar ge-
worden. Doch totzukriegen 
ist Santa Claus nicht, ganz im 
Gegenteil. Kürzlich nervte ein 
als Weihnachtsmann verklei-
deter Stras senmusiker, der sei-
ne Handorgel und die Ohren 
der Passantinnen und Passan-
ten mit weihnächtlichen Ever-
greens quälte. (pp.)

Es sei, hiess es, zum Thema 
«Über Gott und die Welt» zu 
schreiben; so habe die Redak-
tion in ihrem unerforschli-
chen Ratschluss entschieden. 
Ich werfe also meinen extrem 
geistreichen, umwerfend witzi-
gen Text weg und wende mich 
gehorsamst dem neuen The-
ma zu.

«Über Gott und die Welt» 
heisst ja «über alles Mögliche», 
aber dafür reichen die vorgege-
benen 2500-2800 Zeichen (ein-
schliesslich Leerschläge) nicht. 
Oder soll ich das Thema wört-
lich nehmen? Beginnen wir mit 
der Welt, denn sie existiert im-
merhin. Als Thema für höchs-
tens 2800 Zeichen kommt sie 
mir allerdings etwas unhand-
lich vor, und ausserdem: Schau-
en Sie selber, machen Sie sich 
selber Ihre Gedanken, schüt-
teln Sie selber den Kopf! Und 
Gott? Mit ihm habe ich Mühe, 

aber er mit mir wohl auch, falls 
es ihn überhaupt geben sollte. 
Die rettende Idee: Am Stamm-
tisch wird über Gott und die 
Welt geredet! Gehorsamst ma-
che ich mich auf den Weg da-
hin; die Spesenrechnung kann 
ich ja der Redaktion schicken. 

Wenn ich den Abend rekapi-
tuliere (auf die Aufzählung der 

konsumierten Getränke und Zi-
garetten verzichte ich): «Gott 
und die Welt» besteht aus er-
freulich wenig Fussball, einigen 
Witzen (die allermeisten über 
der Gürtellinie, einige sogar po-
litisch korrekt), dem Austausch 
von Neckereien, Klatsch, Erzäh-
lungen von Ferien und Vereins-
anlässen, aber auch Kochtipps 
und Politik – Einer rechnet prä-
zise vor, dass für Normalver-
diener höhere Steuern das be-
deutend kleinere Übel sind als 
höhere Gebühren. Chapeau! 
Leider ist er in der Schweiz 
nicht stimmberechtigt.

Insgesamt fällt mir auf, 
dass über jene Politiker am 
meisten geschimpft wird, de-
ren Fotos am häufigsten in der 
Zeitung erscheinen. Der nahe- 
liegende Schluss «je Foto, des-
to unbeliebt» ist aber vielleicht 
verfrüht; es ist ja möglich, dass 
die Mediengeilen einfach als 

Blitzableiter dienen, in deren 
Windschatten (ja, ich weiss, 
die Metapher ist verunglückt) 
die Anderen still ihre Arbeit 
tun.

Nach der Polizeistunde 
schiebe ich mein Velo unter ei-
nem prächtigen Sternenhim-
mel heimwärts. Ich habe alte 
Bekanntschaften aufgefrischt, 
neue geschlossen, habe einen 
gemütlichen Abend verbracht, 
die Leber trainiert und bin ent-
spannt, zufrieden und reif fürs 
Bett. Hie und da grüsse ich eine 
Katze und denke, viel klüger sei 
ich bei meiner Stammtisch-Re-
cherche eigentlich nicht ge-
worden. Ich müsste den Ver-
such wohl wiederholen, noch 
viele Male, um an mehr Daten 
zu gelangen – Big Data eben. 
Aber die Hauptsache ist doch, 
dass ich gehorsamst 2524 Zei-
chen (einschliesslich Leerschlä-
ge) abliefern kann.

Jakob Walter ist Biologe 
und lebt in Neuhausen.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Gehorsamst



GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 25. Dezember

Do-Mo 20.15, Sa/So 14.30 Uhr 

BLUE JASMINE
Woody Allen zeigt, wie ein Luxusleben kollabiert. 
Mit einer grandios brüchigen Cate Blanchett! 
E/d/f  14/12 J.  98 min  Scala 1 5. W.

Do-Mo 17.30 Uhr 

ALL IS LOST
Oscar-Preisträger Robert Redford in der Rolle 
seines Lebens. 
E/d/f  12/10 J.  106 min 2. W.

Do-Mo 20.15, Sa/So 14.30 Uhr, Mo 17.30 Uhr 

INSIDE LLEWYN DAVIS
Das neue Werk von Ethan und Joel Coen ist ein 
faszinierender Einblick in das turbulente Leben des 
Sängers und Songwriters Llewyn Davis. 
E/d/f  12/10 J.   105 min  Scala 2 3. W.

Do-So 17.00 Uhr 

DIE SCHWARZEN BRÜDER
Oscarpreisträger Xavier Koller verfilmte den  
Jugendbuchklassiker von  .Lisa Tetzner!  
Mit Fynn Henkel und Moritz Bleibtreu. 
D  8/6 J.  104 min Bes.-Film

Corsin Gaudenz ZirkusTheater

Do 19./Fr 20. Dez., 20.00, Haberhaus

Theatersport 
Fr 10./Sa 11. Jan., 20.30, Kammgarn

www.schauwerk.ch, 052 620 05 86

GESCHENKGUTSCHEINE

schauwerk
Das andere Theater

Weihnachtliches  
Singen im Munot
Chor der Pädagogischen Hochschule  
Schaffhausen, Singgruppen der Primarschulen 
Diessenhofen und Löhningen.

am Freitag, den 20. Dezember, 18.00 Uhr
in den Kasematten des Munots 

Wir freuen uns auf Ihr Kommen! (Kollekte)

Wir machen Schule

ABFALLKALENDER 2014
Liegt nächste Woche in Ihrem Briefkasten.

Bitte gut aufbewahren. Er erscheint jährlich
nur einmal. Ihre Fragen beantwortet das   
Abfalltelefon: 052 632 53 69

STADT SCHAFFHAUSEN 

15 Jahre BEMER = 15 Jahre
Wachstum, Forschung…

Fit-xsund und leistungsfähig mit BEMER!
Sagen Sie JA zu BEMER! JA zur Gefässtherapie!

Gratis-Fachberatung / Testen Sie zuhause
Informieren Sie sich bei:

Brigitte Haldimann, 9512 Rossrüti SG, Tel. 071 911 43 09
info@haldilife.ch, www.haldilife.ch

4.MCS-Konzert
Freitag, 20. Dezember 2013
19.30 Uhr, St. Johann

In der Adventszeit gibt es kein
schöneres Konzert als das

FESTLICHE WEIHNACHTS-
KONZERT DER
WIENER SÄNGERKNABEN
Patronat: UBS + «Schaffhauser Nachrichten»
Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 10.00 bis 12.00 Uhr
Telefon 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

A1356678

DIVERSES

Exklusiver 
WEIHNACHTSSCHMUCK
jetzt 50% Rabatt

im FASS-LADE, Webergasse 11, SH
Tel. 052 624 21 83

Exotische Früchte aus Kamerun
FAIR-führen Sie sich und Ihre Gäste mit 
den fairen, frischen und so köstlichen 
Früchten aus dem claro Weltladen. 

Nächste Lieferungen: 9. und 23.1.2014

claro Weltladen, Webergasse 45, SH 
Tel. 052 625 72 02

FAIR-schenken macht glücklich 
Im claro Weltladen finden Sie 
viele schöne Geschenks-Ideen für 
Weihnachten.

Am kommenden Sonntag haben wir 
geöffnet; Sie sind herzlich willkommen.

claro Weltladen, Webergasse 45, SH 
Tel. 052 625 72 02

BAZAR
Bazar-Inserat aufgeben:  
Text senden an  
«schaffhauser az»  
Bazar, Postfach 36  
8201 Schaffhausen  
oder inserate@shaz.ch
Zu verkaufen, Diverses Fr. 10.–,  
Gesucht Fr. 5.–,  
Zu verschenken Gratis 

Weihnachten:
Emotionen
schenken!

Verschenken Sie Emotionen
und wählen Sie aus unserem 

Gutschein-Angebot das passende
Weihnachtsgeschenk aus.

Infos an der Theaterkasse oder 
unter Tel. +41 (0)52 625 05 55 

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

2 8 .  M A I  B I S  1 .  J U N I  2 0 1 4

KLASSISCH FREUDE 

SCHENKEN!

Ticke ts  &  Gu tsche ine : 

WWW.BACHFEST.CH

Annahmeschluss  
für Inserate über die Festtage:

Ausgabe 27.12. Montag, 23. 12. 17 Uhr
Ausgabe 3. 1.  Montag, 30. 12. 17 Uhr


